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Ein 3uſammenbruch patriotiſcher Gründungen.

Jm Zeitalter des Flottenvereins und des Reichsverbandes
gur Bekämpfung der Sozialdemokratie hat die widerliche Ver-
quickung von Geſchäft und Patriotismus den Höhepunkt er
reicht. Jeder Beutejäger, der einigermaßen geſchickt „nationale
Begeiſterung“ zu ſpielen verſteht und deutſche Weltmachtſtellung
und Seeherrſchaft predigt, vetmag ſein Plätzchen an der Sonne
zu ergattern. Sehr beliebt ſind die Gründungen von urteut-
ſchen Schiffahrts- und Kolonialunternehmungen. Pilzartig
ſind ſie hervorgeſchoſſen, natürlich nur zur Ehre des Deutſch
tums. Beſonders die Stadt Emden kann ſich rühmen, viele der-
artiger Unternehmungen in ihren Mauern zu beherbergen, ſie
hat ſich es angelegen ſein laſſen, einen ganzen Kranz „natio-
naler Gründungen“ heranzuziehen, nachdem ſie durch den von
der preußiſchen Regierung vorgenommenen Ausbau ihres Ha
fens zu der Meinung gelangt iſt, Emden müſſe eine der
größten deutſchen Seeſtädte werden. In dieſem Beſtreben
fand ſie ſich mit einem Herrn Roer, der auf dem Gebiete
patriotiſcher Spekulation ſchon in Münſter manche Erfahrung
gemacht hatte. Unter ſeiner Führung entſtanden, zum Teil
mit ſtädtiſcher Subvention, ſeit dem Jahre 1903 eine ganze
Reihe von Millionen-Gründungen. Zuerſt wurden die Nord
ſeewerke errichtet, die ſich dem Schiffsbau widmen ſollten.
Der Staat gab das dazu notwendige Land gegen einen ge
ringen Pachtzins auf 99 Jahre her, die Stadt beteiligte ſich
mit 500 000 Mark Aktien und zahlte dem Herrn Roer eine
Gründertantieme von 100 000 Mark, obwohl dieſer ſchon als
Gründer reichlich abgefunden worden war. Herr Roer fühlte
ſich bald in ſeinem Element. Um die Nordſeewerke zu be
ſchäftigen, gründete er die Heringsfiſcherei Großer Kur-
für ſt bald das famoſe Schulſchiff Fürſt Bülow das
Matroſen heranbilden ſollte und gelegentlich nach einer Jrr-
fahrt als Wrack aufgetrieben wurde, ferner die Dock-Ge-
ſell ſchaft m. b. H., weiter die Reederei Roer G.
m. b. H., alsdann die Schiffahrts geſellſchaft Roer-Linie,
im Jahre 1906 folgte die Gründung der Hohenzollern-
hätte und die einer Afrikaniſchen Kompagnie,
aus deren Verwaltung er aber ſpäter verdrängt wurde. Roer
gewann für ſeine Gründungen, die klangvollſten Namen, weil
er das patriotiſche Geſchäft verſtand. Die Rheiniſch-
Weſtfäliſche Ztg., die das Gründergeſchäft zu beurteilen
weiß, findet bei dem Gründungseifer den Zug auffällig, „die
alten, mit dem Hohenzollerngeſchlecht verknüpften Namen wie
der hervorzuholen“. Nach ihrer Meinung läßt dieſer Zug die
unzweifelhafte Spekulation auf den derzeitigen Souverain er-
kennen, deſſen Intereſſe für ſeine Ahnen ja bekanntlich ſehr
groß iſt. Der Freimut dieſes Blattes kommt etwas ſehr ver-
ſpätet, denn inzwiſchen ſind zwei dieſer Gründungen elend
zuſammengekracht. Die Nordſeewerke, die
mit 2.1 Millionen Mk. gegründet wurden, haben in 2 jähriger
Tätigkeit nicht weniger als 44 Millionen Mark verpulvert,
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nun betreibt man ihre Sanierung, die, falls ſie gelingt, noch
Unſummen verſchlingen wird. Das zweite zuſammengebrochene
Unternehmen iſt die Schiffahrts geſellſchaft Roer-Linie.
Jn ihrer Generalverſammlung wurde Roer auf Betreiben eini
ger Aktionäre verhaftet, nach kurzer Friſt aber hat der Unter-
ſuchungsrichter ſeine Entlaſſung wieder verfügt. Die Entrüſtung,
die die großkapitaliſtiſche Preſſe gegen Roer jetzt verſpritzt,
kennt weder Maß noch Ziel, ſie iſt nur unter dem Geſichts
punkt verſtändlich, daß Roer dem Skandal geopfert werden
ſoll, um ſeine großen Hintermänner zu ſchonen. Ein Skandal
iſt dieſes patriotiſche Gründertreiben in der Tat, Roer trägt
aber daran nicht die Hauptſchuld. Wir lernen als Gründer
Leute mit vielen Millionen und hohe Beamte kennen, die die
hochtönenden und vielverſprechenden Gründungsproſpekte des
Herrn Roer unterzeichnet haben, damit Käufer für die Aktien
der brüchig gewordenen Unternehmungen herangelockt wurden,

ohne daß ſie ſelbſt ſich auch nur mit einem
Pfennig an dieſen Gründungen beteilig-
ten. Zu den Unterzeichnern des Gründungsproſpektes der
Roer- Linie gehörten: Fabrikbeſitzer Beindorff, Konſul Drerup,
Oberbürgermeiſter Fürbringer, Landgerichtsrat Geißler, Flügel-
adjudant Hauptmann Frh. v. Gillhauſen, Kommerzienrat Gi-
rardet, Geh. Bergrat a. D. Heußler, Kommerzienrat Heyligen-
ſtädt M. d. R., Juſtizrat Koch, Kommerzienrat Koerting,
Hüttendirektor König, Alfred Kuby, Oberregierungsrat Frh.
v. Maltzahn, kgl. Notar May-Ebern, Bergrat Müller, Graf
A. Perponcher, Kommerzienrat Reichard, kgl. Notar Reiſer,
Schiſffsreeder Roer, Geh. Kommerzienrat Spemann, Staatsrat
Schwing, Admiral Thomſen, Exzellenz. Von dieſen 22 Herren,
die mit ihren Namen zur Beteiligung mit Geldmitteln bei
Gründung der Roer- Linie aufforderten, hat nur ein ein-
ziger, wie Herr Körting, der Aufſichtsratsvorſitzender der
verkrachten Geſellſchaft iſt, e e an übernom-

men. Dieſer einzige Herr iſt Herr Kört elbſt.Fitſoreitch a grhetrt der größte Seit el bürgerlichen

Preſſe die Namen dieſer Gründer ohne Riſiko, die dem von
ihnen angeprieſenen Unternehmen wohl ihren Namen, aber
nicht ihr Portemonnaie weihten. Die ſo diskret gewordene
Preſſe hat dazu ihre guten Gründe. Spiegelt ſich in dieſer
patriotiſchen Spekulation auf Rechnung des Publikums doch
nur die Marine- und Kolonialbegeiſterung unſeres nationalen
Hurraſchreiertums wider, das bei dem Flottenbau und der
Abenteurerpolitik Gewinne und Stellungen erhofft und findet,
während das Volk die Koſten aller Art zu tragen hat.

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 7. September 1907.
Blockarbeit im Reichstag.

Ein recht umfängliches Arbeitsprogramm für die nächſte Seſ-
ſion des Reichstages wird im Berl. Tagebl. verkündet. Re

gelung der Frauenarbeit, des Verſicherungsgeſetzes, der Krank
heits- und Kündigungsverhältniſſe der Handelsgehilfen, des
Geheimmittelweſens, Abänderung des Viehſeuchengeſetzes und
der Majeſtätsbeleidigungsparagraphen. Zu dieſem im Mor-
genblatt des Freitags mitgeteilten Programm macht dann am
Abend das B. T. noch folgenden Nachtrag:

Zu unſerer Notiz über das Arbeitsprogramm des Reichs
tags wird uns übrigens noch mitgeteilt, daß ſich der Reichs-
tag außer mit den von uns genannten Materien auch noch mit
dem Vereins- und Verſammlungsrecht zu befaſſen haben
wird. Jn indung damit wird es ſich um geſetzliche Re-
gelung der lichen Stellung der Berufsvereine und der
Koalitionsfreiheit handeln.

Nach den erſten Mitteilungen des B. T. hätte es ſo ausgeſehen,
als ob die Aera der konſervativ- liberalen Paarung mit dem
Vörſengeſetz allein eingeleitet werden ſollte. Man begreift aber,
daß das zu wenig geweſen wäre, und ſo wird ſchließlich als
glänzendſter Edelſtein in die Krone das Reichsvreeinsgeſetz ein
gefügt. Ob aber die Jnformation des B. T. richtig und der
Stein echt iſt, wird ſich erſt ſpäter erweiſen müſſen. Ueber die
großen Schwierigkeiten einer einheitlichen Vereinsgeſetzgebung
hat ja ſchon Poſadowsky geklagt, und er hat von dem Lande ge
ſprochen, das zwiſchen Frankreich und Rußland
liegt. Man will den Schwaben und Heſſen nichts von ihren
Bürgerrechten nehmen, das würde einen Sturm in Süddeutſch-
land entfeſſeln, man will aber beileibe nicht den Hörigen des
oſtelbiſchen Junkertums dieſelben Freiheiten gewähren, in deren
Genuß ſich die Süddeutſchen befinden. Was tut man da? Ganz
einfach! Man ſchafft ein Rahmengeſetz, das dem Reichs-
angehörigen ein gewiſſes Minimum von Freiheiten garantiert
und überläßt das weitere den einzelſtaatlichen Geſetzgebungen.
Zwar wird dadurch die erſtrebte Einheitlichkeit nicht erreicht,
aber dafür darf man hoffen, daß in den Augen der Reichstags
junker das preußiſche Vereinsgeſetz (darauf dürfte es unge

fähr am Ende hinauslaufen) auch als Reichsgeſetz Gnade fin
den wird, während der entſchieden gemäßigte Linksliberalismus
ſich auf ſeinen Lorbeeren ausruhen darf.

Von Militär-, Marine und Steuerforderungen verlautet im
Arbeitsprogramm des B. T. nichts. Möglicherweiſe ſind auch
ſolche bisher für das nächſte Jahr noch nicht in Ausſicht genom
men, weil der Block noch ein ſchwaches Kind iſt, das nicht über-
anſtrengt werden darf. Jnzwiſchen aber hat, das darf man
nicht vergeſſen, Herr Spahn den Keſſel friſch geheizt und dafür
geſorgt, daß die Maſchine nicht ſtillſteht. Wenn Fürſt Bülow
aus Schonung für den Freiſinn vorläufig noch auf die 65 Mil-
lionen verzichtet, die er nach Spahns Verſicherungen vom Zen-
trum ſofort für Heer und Flotte bekommen kann, ſo wird ſeine
Blockpolitik Wilhelm II. wenig gefallen. Auf die Unbvereinbar-
keit der katholiſch-proteſtantiſchen Paarungsrede des Kaiſers
mit den Silveſterideen des verantwortlichen Reichskanzlers
konnte die Zentrumspreſſe ohnehin neulich triumphierend hin
weiſen. Und darum iſt es vielleicht überhaupt verfrüht, ſich den
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t Der Oetopus.
Eine Geſchichte aus Kalifornien.

Von Frank Norris.

Annixter murmelte einen Ausruf der Bewunderung. Solche
Arme! Wie fing ſie es nur an, daß man für gewöhnlich gar
nichts von dieſen herrlichen Armen merkte Voll und ſtark
an der Schulter, verjüngten ſie ſich nach dem Ellbogen und
Handgelenk in wundervollen Uebergängen und Rundungen; ein
feiner, duftiger Glanz lag über der e Haut. Wenn ſie den
Kopf wandte, ſchien eine lichte, wellenförmige Bewegung über
Nacken und Schultern zu gehen; die bleichen, bernſteinhellen
Schatten unter ihrem Kinn kamen und gingen über die rahm-
arbene Weiße ihrer Je wie der wechſelnde Glanz gewäſſer-e Seide. Die Hände hinter dem Rücken gefaltet, ließ An-

nixter kein Auge von ihr.
Jn wenigen Augenblicken war Hilma von jungen Leuten

umringt, die ſie um einen Tanz baten. Von allen Seiten
kamen S herbeigeſtrömt; Hals über Kopf, in faſt unmanier-
licher Eile liefen ſie von der Seite der andern Mädchen weg.
Hilma war zweifellos die Königin des eſtes. Sofort und
vollſtändig hatte ſie ihren kleinen Triumph. Annixter konnte
hin und wieder hören, was ſie redete; Töne überſtrömender
Fröhlichkeit ſchwangen über der ſamtenen Weiche ihrer Stimme.

Mit einem Male ſtimmte das Orcheſter die Feſtpolonäſe an.
Es gab einen großen Aufruhr, als die Tänzer durcheinander
liefen, um ſich ihre Damen zu holen. Der junge Vacce, der
noch immer ſeine Runde machte, wurde beiſeite geſchoben. Jn
der allgemeinen Verwirrung war der geſchniegelte Kommis aus
Bonneville ganz konfus geworden. Er konnte ſeine Dame nicht
finden. Ratlos und mit wild rollenden Augen eilte er ſuchend
umher. Das ſollte ihm nicht wieder paſſieren! Er wir
eine Tanßkarte auf der Rückſeite ei es alten Briefumſchlages
u entwerfen. Schnell ordneten ſich die Paare zu einer langen

Reihe Hilma und Harran Derrick waren das erſte Paar.
Annixter, der doch die Polonäſe hatte anführen ſollen, hatte
das hartnäckig verweigert; er wollte überhaupt nicht tanzen.
Bald ging das unrege mäßige Schleifen und Scharren der Füße
in rhythmiſche Bewegung über; das Orcheſter tutete und fiedelte,
die Trommel rant ihren Wirbel, und ſchmetternd markierte die
Trompete den Takt.
n Annirxter tat einen tiefen Atemzug. „Na, endlich! Jetzt iſt
die Sache im Gange,“ murmelte er. chen. Sie würde denken, 's iſt Limonade.“

Sonderbarerweiſe wollte auch z nicht tanzen. Erſt
vorige Woche war er von Los Angeles zu eeh zum
Berſten voll von alledem, was er über den Erfolg ſeiner Mifſ-
ſion zu berichten hatte. Es war ihm er. Er hatte
Disbrow „in der Taſche“ und konnte es kaum erwarten, vor
den andern Komiteemitgliedern ſein Licht als geſchickter Poli-
tiker und feiner, diplomatiſcher Kopf leuchten zu laſſen. An
ſeine Rolle als Dandy beim Eintritt in die Feſthalle und die
allgemeine Aufmerkſamkeit, die ſein tadelloſer Anzug erregt hatte,
dachte Oſterman jetzt nicht mehr. Er, ſuchte e Komiker-
geſicht mit den braunroten Wangen, den abſtehenden Ohren,
dem langen Gedankenſtrich von Mund mit der Naſe als Aus-
r darüber den Ausdruck würdevollen Ernſtes
zu geben; die Falten geheimnisvoller Wichtigtuerei zogen ſich
von ſeiner Stirn bis hoch hinauf in die Glatze. Er zog An-
nixter in einen der leeren Stände und begann mit beweglicher
Zunge auf ihn einzureden; aufs genaueſte wollte er ihm ſchil-
dern, was er alles unternommen und ausgerichtet hatte. „Jch
plante ich kombinierte ich ließ mir nichts merken
ich tat wie dumm Aber Annixter wollte nichts davon
hören.

„Ach, laſſen wir das Zeug heut! Jch habe einen Punſch in
der Geſchirrkammer, der auf Jhrem Mondſchein die Haare wie-
der wachſen machen kann. Wir woll'n 'n paar geſunde Jun-
gens zuſammenkriegen und uns in den Punſch hineinkrien.“

Sie drückten ſich zwiſchen Tennenwand und Polonäſe herum
nach der Geſchirrkammer; auf dem Wege dahin laſen ſie Cara-
her, Dyke, Hooven und den alten Broderſon auf. Als ſie
glücklich in der Geſchirrkammer waren, ſchob Annirxter den
Riegel vor.

„Die Sache da draußen geht von alleine,“ ſagte er, den
Punſch in die Gläſer füllend, „ber hier iſt ſo 'n verlaſſenes
kleines Waiſenkind, deſſen wir uns annehmen müſſen.

Oſterman brachte einen Toaſt auf die Quien Sabe-Ranch
und den „koloſſalſten Barn“ aus. Man ſtieß an und leerte
voller Andacht die Gläſer. Der alte Broderſon ſetzte bedächtig
ſein Glas vor ſich hin, ſtrich den langen Bart und räuſperte
ſich. „Das das iſt zweifellos ein ſehr ein höchſt ange
nehmes Getränke. Jch erinnere mich eines Punſches, den ich
Weihnachten 83 trank oder war es 84 dieſer Punſch
damals in Ukiah 's war doch 83 Er redete in dieſer
zerſtückten Weiſe weiter, verlor den Faden und kam vom Hun-
dertſten ins Tauſendſte; niemand hörte ihm zu.

„Jch trinke ja ſelbſt nichts,“ bemerkte Dyke, „aber 'ne Klei-
nigkeit davon mit viel Waſſer wäre nicht übel für das Klein-

Er wollte ſchon

ein Glas für Sidney zurechtmiſchen, beſann ſich aber eines
Beſſeren und ließ es.

„Der Chartreuſe fehlt,“ brummte Caraher und ſchielte dabei
nach dem Gaſtgeber. Der brauſte auf: „Blech! Blödſinn!
Das verſteh' ich beſſer. Jn manchen Punſchen mag's gut
ſein, in andern wieder nicht!“

Hooven war es, der dem Punſch einen mit lautem Beifall
begrüßten Namen gab.

„Geſundheit!“ rief er, ſein zweites Glas zum Munde füh-
rend; er trank aus und ſetzte es mit behaglichem Schmatzen
wieder auf den Tiſch. „Weeß Gott,“ meinte er nachdenklich,
„dähr Punſch! Na, dähr wäre doch ä famoſes Düngemittel!“
Ein Düngemittel! Die andern krümmten ſich vor Lachen.

„Gut geſagt, Bismarck!“ rief Annixter. Die Bezeichnung
„Düngemittel“ gefiel ungeheuer, und nicht anders wurde der
Punſch während des ganzen Abends genannt. Oſterman goß
ſeinen Reſt auf den Fußboden und behauptete, die junge
Weizenſaat ſchon ſpießen zu ſehen. Dann wandte er ſich
plötzlich an den alten Broderſon.

„Jch bin kahl, nicht? Wollen Sie wiſſen, wie ich mein
Häar verloren habe Verſprechen Sie, keine weitere Frage zu
tun, und ich will's Jhnen ſagen! Geben Sie Jhr Ehren-
wort„Häh Was wie 9 ich verſtehe nicht recht. O,
Jhr Haar! Gut, ich verſprech's! Wie haben Sie das alſo
verloren!“

„'s iſt abgebiſſen worden.“
Der verdutzte Broderſon machte ein dummes Geſicht. Wie

hernd lachten die andern. Der Alte glaubte unverſehens einen
famoſen Witz gemacht zu haben; vergnügt in ſeinen Bart
kichernd, wiegte er den Kopf hin und her. Plötzlich aber
wurde er ernſt ihm war etwas eingefallen. „Ja, ja
ich weiß ſagte er. „Aber aber wie denn wie
iſt's denn abgebiſſen worden

„Aber,“ ſchrie Oſterman unter Tränen lachend.
doch verſprochen, danach nicht zu fragen!“

Ein allgemeiner, ungeheurer Heiterkeitsausbruch folgte. Cara-
her, der am Türpfoſten lehnte, hielt ſich die Seiten. Der
etwas begriffsſtutzige Hooven jedoch wußte nicht, worum es
ſich handelte; mit verſtändnisloſem Lächeln wanderten ſeine
Blicke von einem zum andern, bis es ihm durch den Kopf
ſchoß, man belachte noch immer ſeinen Witz.

„Düngemittel, was Das is ä feiner Witz, wie Pou
bet!“

(Fortſetzung folgt.

„Sie haben



Kopf darüber zu zerbrechen, was der Block im nächſten Reichs
tag tun wird.

Die Wendung zum Beſſern.
Die Alldeutſchen, Flottenſchwärmer und Kriegstreiber, ſind

in Wiesbaden zu ihrem Verbandstag zuſammengetreten. Der
Geſchäftsbericht, den die Verbandsleitung dort zur Verteilung
gelangen ließ, ſchildert die politiſchen Vorgänge des letzten
Jahres und berichtet u. a.:

Die Eindrücke eines ſprunghaften perſönlichen Regiments
gruben ſich immer tiefer in das Volksempfinden ein, und die
Rede des Kaiſers in Breslau fand in der geſamten Preſſe
aller Parteien Widerhall. Das Erſcheinen der Hohenloheſchen
Memoiren vertiefte dieſe Eindrücke.

Ein paar Zeilen weiter unten wird dann der Eintritt einer
„Wendung zum Beſſern“ konſtatiert, der erfolgt iſt durch die
Berufung Dernburgs (des neueſten alldeutſchen Meſſias) und
durch die Auflöſung des Reichstages. Darin ſieht der All-
deutſche Verband „die Umkehr zu einer Politik, in der die
Reichsregierung führt und nicht geführt wird.“ Der „Sieg des
nationalen Gedankens“ verſcheuchte ihm „die lähmenden peſſi-
miſtiſchen Stimmungen.“

Wir ſind alſo nach alldeutſcher Logik vom perſönlichen Regi-
ment dadurch befreit worden, daß der Reichstag davongejagt, der
parlamentariſche Einfluß gebrochen und die Regierung des Kai-
ſers aus einer „geführten“ zu einer „führenden“ wurde. Seit
ſich der Freiherr v. Münchhauſen am eigenen Zopfe aus dem
Sumpfe zog, iſt Aehnliches nicht mehr dageweſen.

Die Vertretung des „Volkes“ im Dreiklaſſenparlamente.
Nach einer Zuſammenſtellung der Hilfe ſind im preußi-

ſchen Landtage vorhanden:

Verwaltungsbeamte 32Höhere Juſtizbeamte 45 114Sonſtige Beamte 27Offiziere a. D. (ohne andern Beruf) 10

Lehrer, Profeſſoren 19Geiſtliche 17Rechtsanwälte 21 81Aerzte 5Vrivatbeamte

Schriftſteller 12Großgrundbeſitzer 111 161Bäuerliche Landwirtſchaft 50

Kaufleute 12Jnduſtrielle 25 44Handwerker 7Rentner 32Sonſtige Berufe 1 33Arbeiter ZDSumma 433
iſt die ſchärfſte Verurteilung des

jetzt geltenden Wahlrechts. Großgrundbeſitzer und Oberbeamte
haben den ganzen Landtag in der Taſche. Arbeiter gibt's
nicht. Es gibt kein aufreizenderes Mittel, die Arbeiter zur
Ueberwindung ihrer Ohnmacht anzutreiben, als dieſe Statiſtik
des ſchreienden Unrechts.

Dieſe Zuſammenſetzung

in Eſſen eine „Verhöhnung“ der
Arbeitgeber.

Dieſe Entdeckung hat die Deutſche Arbeitgeber-
Zeitung gemacht. Sie ſchreibt in ihrer Nummer 35 vom
1. September 1907 über den Parteitag in Eſſen:

Schon beſchäftigt man ſich mit den Vorberei-
tungen zum Parteitag, der in dieſem Jahre im Zentrum
dar deutſchen Großinduſtrie, in Eſſen, ſtattfinden ſoll,
womit natürlich nichts anderes bezweckt iſt, als eine Ver-
höhnung der Arbeitgeber, denen man ſagen will, wir ſetzen
uns in euer eigenes Haus, um darüber zu beraten, wie
wir es in Brand ſtecken können.

Den Kapitaliſten Dynaſtien Krupp, Thyſſen und Stinnes
ſcheint es ſonach großrs Unbehagen zu verurſachen, daß die
deutſche Sogialdemokratie ſich geſtattet, gerade in dieſem Jn-
duſtriebegirk den Parteitag abzuhalten. Wohl in keinem an-
deren Teile Deutſchlands tritt die verheerende Wirkung der
kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe ſinnenfälliger in Erſcheinung,
als gerade in Eſſen. Man darf zwar den Kruppſchen Rieſen-
betrieb, in dem gegenwärtig wohl 30 000 Arbeiter beſchäftigt
ſind, nicht beſichtigen, aber man hat nur nötig, die Straße
entlang zu gehen, die mitten durch das Werk führt, um trotz
der zu beiden Seiten abſchließenden Mauern zu erkennen, daß
man hier einen Rieſenbetrieb vor ſich hat, der wohl in der
ganzen Welt nicht ſeinesgleichen findet. An Verſuchen, die
Abhaltung des Parteitages in Eſſen zu hintertreiben, hat es
wahrlich nicht geſehlt, ſtädtiſche Lokale ſind ſelbſtverſtändlich
verweigert worden, denn in Eſſen iſt Die Firma Krupp unbe
ſchränkte Herrſcherin. Die Auslaſſungen der Arbeitgeber-Zei-
tung grenzen aber faſt an Mahnwitz, denn danach müßten wir
immer erſt die Unternehmer der als Tagungsort für den Par-
teitag auserſehenen Stadt fragen, oh ſie gegen die Abhaltung
nichts einzuwenden hätten. Gerade in Eſſen, wo Muckertum
und kapitaliſtiſches Prohentum in Reinkultur zu finden ſind,
iſt für die Sozialdemokratie noch ein weites Arbeitsfeld.

Der Parteitag

Nach Breslauer Muſter
Jmnitten der internationalen Jnduſſtrie- Bevölkerung am Nie-

derthein ſpielte ſich am Dienstag abend ein Vorfall ab, der
lebhaft an die bekannte Handabhacker- Affäre in Breslau er-
innext. Bekanntlich beſteht im rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtrie-
gebiet ein beſtändiges Gehen und Kommen unter der Arbeiter
haft, eine Art Völkerwanderung im kleinen. Zun 1. Sep
mber waren aus der Gemeinde Hamborn allein rund 1200

bmeldungen zu verzeichnen. Etwa 400 davon entfielen auf
Bergarbeiter, die bisher auf der Zeche Neumühl beſchäftigt
waren Dieſe Leute waren durch einen Agenten Köhnen für
die Zeche Helene bei Oſchersleben ange worben. ein anderer
Teil wollte nach weſtfäliſchen Zechen. So bot der Bahnhof
Nemmnühl am Dienstag nachmittag ein gar buntſcheck ges Bild,
das richtige Auswandererhureagu. Ein von dem genannten
Agenten beſtellter Extrazug ſollte die Bergleute mit ihren Fa
milien aufnehmen und nach Sachſen bringen Da es aber
dem Agen en an den nötigen Moneten fehlte, um den Zug
zu bezahlen ſo machte ſich nach dem ſtundenlangen Uhnherlie-
gen um den Bahnhof herum allmählich eine ärgerliche Stim
mung bemerkhar, die noch dadurch erhöht wurde daß ſich das
Gerücht verhreiteſe, das Geld ſür den Zug ſei längſt einge-
troſſen, die Nushändigung werbe aber zurſickgehalten iunn die

nute an der Abreiſe u hinbern!! Wie bas Gerücht unlei
der Maſſe entſtanden ſei dahingeſtellt
von der Richtigkeit des Gerüchts überzeugt Und da hin
Geiſtklche Poigelfommniſſar Bürgermeiſter und Zechenbeamie
di ewe durch allerei gütlche Zureden zu bewegen ſuchten,
zu bleiben ſo war es eigentlich nur naküclich daß man das
Gegenteil erreicht. Die Arbe ier wurden zum Teil unruhig
und éllerlei gereizte Bemerkungen Khwirrien durch die Luſt

te ein Tell der Arbeiter ſeine Sachen bereits ver

ſedenſalls waren viele

zudem hat

labden, andere waren dabei, kurzum- ein Auswandererbild.
Nachdem man nun auf gegneriſcher Seite einſah, daß die
Leute ſich abſolut nicht halten laſſen wollten, trat das ein,
was bei preußiſch- deutſcher Schneidigkeit in ſolchen Situg
tionen faſt regelmäßig eintritt, die Polizei ging vor. Zwar
waren die Leute genügend aufgefordert, „auseinander“ zu
gehen! Auch erbot ſich der Bürgermeiſter, für Unterkormmen
zu ſorgen, wenn ſie bleiben würden, doch wer hörte denn in
der inzwiſchen erregt gewordenen Volksmenge noch auf ſolche
Aufforderungen. Plötzlich flogen von etwa zwanzig
kräftigen Polizeifäuſten die Säbel ausder Scheide, und nun ging es blindlings
auf die wehrloſe Menge los! Jm Nu erfüllte
die Luft ein einziges großes Jammergeſchrei. Jn einer be
nachbarten Wirtſchaft weinten erwachſene unparteiiſche Zu
ſchauer der Szene vor ohnmächtiger Wut über das Vorgehen
der Poliziſten. Ein vollſtändig unbeteiligter Fuhrmann, der
auf dem Bahnhofe zu tun hatte, wurde von einem halben
Dutzend Säbeln ſo lange bearbeitet, bis er am Boden lag.
Die zur Abwehr der Säbelhiebe hochge-
hobene Hand wurde zwar nicht direkt abgehackt, wie in
Breslau, wohl aber geſpalten! Jn alle Winde ſtoben
die Attackierten, an Gegenwehr war kein Gedanke. Wieviele
heute mit zerſchundenen Gliedern darniederliegen, iſt noch nicht
bekannt, doch dürfte ihre Zahl erheblich ſein.

Es verdient aufs ſchärfſte kritiſiert zu werden, daß in Gegen-
wart des Bürgermeiſters ein ſolcher Befehl zum Draufhauen
gegeben werden konnte. Hat man denn gar keine Kenntnis
der Volksſeele Weshalb überließ man die Leute nicht ihren
eigenen Entſchließungen, ob ſie bleiben oder fahren wollten
Hatten ſie ſtundenlang vergeblich auf die Abfahrt gewartet, ſo
konnte man ſie auch noch länger am Platze laſſen!

Der Vorgang bildet ein neues Blatt in der Geſchichte preu-
ßiſcher Polizei-Attacken auf wehrloſe Bürger.

Der gedächtnisſchwache Herr Arendt.
Dem Vor wärts wird geſchrieben:
Jn Jhrem Leitartikel (den wir unter der Ueberſchrift:

Arendt's „Rechtfertigung“ in den letzten Nummern des Volks
blattes wiedergegeben haben. D. R. d. V.) wieſen Sie darauf
hin, auf wie ſchwachen Füßen die Rechtfertigung des Abgeord
neten Arendt ſteht, indem derſelbe in ſeiner Broſchüre „Ein
Meineid hauptſächlich durch Bekanntgabe einzelner Briefe
aus ſeiner Korreſpondenz mit dem Kolonialdirektor Dr. Kayſer
den Beweis dafür erbracht zn haben glaubt, daß nicht ſeine
eidliche Ausſage im Münchener Petersprozeß, ſondern die der
Frau Kayſer unrichtig iſt. Vielleicht weiſen Sie zur Beleuchtung
der mangelhaften Beweisführung des Abgeordneten Arendt
auch noch auf folgendes hin

Wie Herr Arendt in ſeiner Broſchüre richtig angibt, hielt
Dr. Kayſer am 19. Oktober 1896 im Koloniakrat eine Rede,
in welcher er ſeine Verhandlungen mit dem Abg. Arendt in
Sachen Peters bekannt gab und die von Herrn Arendt in dieſer
I eenheit ausgegangenen Veröffentlichungen für unrichtig
erklärte.

Die Folge dieſer von Herrn Arendt begreiflicherweiſe unan
genehm empfundenen Kayſerſchen Rede war, wie Herr Arendt
ſelbſt in ſeiner Broſchüre erklärt, ſeine Erwiderung im Deut
ſchen Wochenblatt vom 22. Oktober 1806 Herr Arendt
ſagt in dieſer Erwiderung u. a.

Da die Verhandlungen zwiſchen uns unter vier Augen
geführt wurden, ſo glaubte Dr. Kayſer augenſcheinlich, daß
ich ſeine s n nicht widerlegen könnte. Er vergaß
eins: Seripta manent (Geſchriebenes bleibt.) Herr Dr. Kayſer
hat mir Briefe geſchrieben, welche ſeine Darſtellung
unſerer Verhandlungen völlig Lügen ſtrafen.

Der Abg. Arendt wußte hiernach alſo den Angriff des Ko-
lonialdirektors Kayſer vom 19. Oktober 1906 ſofort, nämlich
durch eine Veröffentlichung drei Tage nach der Kayſerſchen
Rede zu parieren, und zwar beſonders dadurch, daß er Herrn
Dr. Kayſer an die von dieſem ihm zugeſchriebenen Briefe er
innerte!

Merkwürdigerweiſe ſagt nun aber Herr Arendt auf S. 10
ſeiner Rechtfertigungsſchrift:

Als Dr. Kayſer 1896 ſeine Rede im Kolonialrat hielt, in
der er die erſten Verdächtigungen gegen mich ausſprach,
wußte ich nichts mehr von den anderthalb Jahre
vorher erhaltenen Briefen.

Wie Sie bereits hervorgehoben haben, muß die Logik des
Herrn Arendt einigermaßen wundernehmen, da er es als recht
un wahrſcheinlich anſieht, daß jemand, der höflich eingeladen iſt,
ſpäter infolge ſeines unpaſſenden Benehmens hinausgeworfen
wird.

Hier haben Sie nun einen Beweis weiterer Merkwürdigkeit
an der Perſon des Abg. Arendt, da er zwar ſofort auf den An-
griff des Dr. Kahyſer mit Hinweis auf den mit letzterem ge
pflogenen Briefwechſel antwortete, dann aber nach einer an-
deren Angabe in ſeiner Broſchüre damals, als Dr. Kayſer
ſeine Rede im Kolonialrat hielt, von dieſem ſehr ausgedehnten
Briefwechſel nichts mehr mußtel

Wos mag ſich der Abg. Arendt bei dieſen Widerſprüchen in
ſeiner Rechtfertigungsſchrift wohl gedacht haben? Und ſollte ſich
Herr Arendt bei dem von ihm dokumentierten ſchwachen Ge-
dächtnis trotz ſeiner poſitiven Erklärungen bei ſeiner eidlichen
Vernehmung an Vorgänge erinnern, die länger als zehn Jahre
zurückliegen, wenn er ſchon nach Verlauf von erſt 114 Jahren
des umfangreichen Schriftwechſels mit dem Kolonialdirektor
Kayſer ſich nicht mehr zu erinnern wußte?!

Es wird fortgebremſt. Die Friedrichsfelder Gemeindevertre-
tung hatte den Fortbildungsſchullehrern nach dreijähriger Tä-
tigkeit eine Entſchädigung von 2.50 Mark nach ſechs Jahren
3 Mark für die Stunde bewilligt. Die Regierung beanſtandete
dieſen Beſchluß als zu weitgehend. Sie verlangte, daß der Satz
von 2.50 Mark pro Stunde erſt nach fünfjähriger Tätigkeit be-
zahlt und nur ganz ausnahmsweiſe darüber hinausgegangenwerde. Der Gehteindebertretung blieb weiter nichts übrig, als

ſich der Forderung der Regierung zu fügen.

Erzberger vergleicht ſich. Jn der Privatklage des Gouver-
neurs a. D. Rudolf v. Bennigſen wider den Reichstagsabgeord-
neten Erzberger ſtand geſtern vor der 6. Ferienſtrafkammer des
Landgerichts 1 Berlin Termin zur Hauptverhandlung in der
Berufungsinſtanz an. Die Verhandlung vor dem Schöffen-
gericht endete ſeinerzeit mit der Verurteilung des Angeklagten
Erzberger zu einer Woche Gefängnis. Jn der geſtrigen Ver-
handlung kam es nach einer Ehrenerklärung ſeitens des Abg.
Eirzherger zu einem Vergleich. Abg. Erzberger trägt die Koſten
des geſamten Verfahrens.

Aus Südweſtafrika wird amtlich gemeldet: Die Hottentotten-
hande, welche am Auguſt die Pferdewache eines Telegraphen-
poſtens et 0 Kilemeter ſüdlich Haſunur erfolglos angegriffen
hatte, iſt in die Kalahari zurückgekehrt. Jhre Stärke wird auf
etwa d Mann geſchätet. Bis Mitte dieſer Woche ſollte die
engliſche Grenkpoligei öſtlich Aries anf 100 Mann verſtärkt ſein.

tDie Lſenſive iſt zunächſt eingeſtellt, da am 29 Anguſt Boten

der bei Morenga befindlichen Bonde?geriks in Warmbad ein
trafen und um Frieden baten. Nach Mitteilung dieſer Boten
ſollen ſich bei Morenga nur 70 Bondelzwarts, ſein Bruder und
einige Kaffernfamilien befinden; auch ſoll er nur über eine ge
ringe Anzahl Gewehre verfügen. Sobald die Beſſerung der
Lage ſich beſtätigt, wird in der Zurückſendung der Heimtrans
porte fortgefahren. Den Zeitpunkt hierzu hat ſich der Kom
mandeur vorbehalten.

Nach 27 Jahren. Wie ſo mancher ElſaßLothringer,
hatte im Jahre 1880 ein junger Mann Namens Alois Schott
nicht Luſt, ſich beim preußiſchen Militär drillen zu laſſen. Er
og es vor, nach Frankreich zu gehen. An das Staatsverbrechen,ſ dem Militärdienſt zu ent ſehen denkt natürlich heute nie-

mand mehr: ſo mag ſich Schott geſagt haben, als er jetzt
nach 27 Jahren als Familienvater und gereifter Mann in
ſeine Heimat zurückkehrte. Aber wenn auch bei allen Menſchen
die Untat Schotts vergeſſen worden iſt, die Militärbehörde
hatte ſie nicht vergeſſen. Sie verhaftete den armen Teufel
und das Kriegsgericht in Hagenau verurteilte ihn dieſer Tage
u ſechs Monaten Gefängnis und Verſetzung in die zweiteKlaſſe des Soldatenſtandes.

Nach 27 Jahren!
Jn der Landesverratsaffäre von Salingen und Metz berichtet

die Lothr. Volksſtimme, daß es ſich um die Benutzung
der neuen Rohrrücklaufgeſchütze handelt und daß weitere untere
Militärperſonen in Mitleidenſchaft gezogen und die Unter-
ſuchung eine umfangreiche werden dürfte. Die Beziehungen des
Feldwebels Klein zu Schiawara werden in Metz militäriſcher
ſeits fortgeſetzt beſtritten.

Eine große Staatsaktion in der Kaſerne wird der Frkf. Ztg.
aus Mainz gemeldet: Als Mittwoch nachmittag das 117. Jn
fanterieregiment von Darmſtadt kommend aus dem Manöver
zurückkehrte, wurde das zweite Vataillon in die Kloſterkaſerne
dirigiert und kompagnieweiſe vernommen. Zwei an einer in
Obermörlen vorgekommenen „Meuterei“ beteiligte Soldaten
wurden veranlaßt, die übrigen Meuterer nanmhaft zu machen.
Auf die Angaben der beiden hin, verhaftete man ſieben weitere
Soldaten. Auch hier wurde der Befehl ausgegeben, das ganze
Regiment dürfe nicht ohne Waffe ausgehen. Der eine der bei
der Meuterei ſchwer verletzten Soldaten Namens Eckardt befin
det ſich im Gießener Garniſonlazarett, er iſt der Anſtifter des
Vergehens. Wie verlautet, ſoll die Unterſuchung weitere Folgen
nach ſich ziehen. Die Anklage lautet auf Meuterei im Komplott.

Ausland.
Schweiz. Die Beſeitigung des Streikpara-

graphen ſtrebt die Baſeler Arbeiterſchaft ſeit langem an.
Es handelt ſich um den Artikel 164 des Baſeler Strafgeſetz
buches, der analog dem 8 152 des deutſchen Strafgeſetzbuches,
Drohung, Zwang, Ehrbeleidigung, Verrufserklärung uſw. an
gewandt bei Streiks und Lohnbewegungen, unter beſonders
harte Strafe ſtellt. Auch in der Schweiz haben findige Ju-
riſten aus dieſem Paragraphen eine gefährliche Waffe gegen
ſtreikende Arbeiter gemacht. Bei den letzten Lohnbewegungen
in Baſel ſind viele Arbeiter zu empfindlichen Strafen ver
urteilt worden. Alle Bemühungen, dieſen Artikel zu beſeiti
gen, blieben erfolglos und ſo ergriff in dieſem Frühjahr die
ſozialdemokratiſche Partei die Jnſkiative und ſammelte hierfür
3200 Unterſchriften. Mittlerweile hat aber der Große Rat
den betreffenden Artikel etwas gemildert und hofft damit der
gänzlichen Beſeitigung vorgebeugt zu haben. Die Partei und
die Gewerkſchaften werden am nächſten Sonntag den letzten
Mann aufzubieten ſuchen, um den gefährlichen Artikel zu Fall
zu bringen.

Frankreich. Die Aktionäre von Courrières.Es war im März 1906, als von Courrières die erſchütternde
Nachricht durch die Welt ging, daß 1200 Bergleute ihren
Tod in den Tiefen der Schſchte gefunden. Der jetzt ver
öffentlichte Jahresbericht der Bergwerksgeſellſchaft von Cour-
rières zeigt, daß die Aktionäre, für deren Dividenden die
1200 in den Tod gegangen, durch den gräßlichen Unglücksfall
keinen ſonderlichen Schaden an ihrem Geldbeutel erlitten
haben. Das Unglücksjahr 1906 hat ihnen doch noch eine
Dividende von 50 Frank pro Aktie gebracht, obwohl an ge
ſetzlichen Entſchädigungen und außerordentlichen Unterſtützun-
gen an die Verunglückten bezw. deren Hinterbliebenen die
Summe von über 1 100 000 Frank gezahlt worden. Freilich
haben die Aktionäre in den vorhergehenden Jahren noch mehr
verdient: Jm Jahre 1905 z. B. erhielten ſie 65 Frank, 1904:
100 Frank und im Jahre 1900 ſogar 125 Frank pro Abktie.
Nun, hoffentlich wird das Jahr 1907 den Aermſten wieder
eine weitere Steigerung ihres Einkommens bringen

Portugal. Kne.belung der Preſſe. Die Polizei unter
ſagte das Erſcheinen des Blattes Novidades auf einen Monat,
wegen eines Artikels über die innerportugieſiſchen Angelegen-
heiten.

Afrika. Die Wirren in Marokko. Die Franzoſen be
gnügen ſich nicht mit der Beſetzung Caſablancas, ſie haben auch
nach der Stadt Mazagan Truppen geſchickt.

Zur Revolution in Rußland.
Die Gelben und die Schwarzen. Der echtruſſiſche Ver

band, der vergeblich bemüht iſt, Anhänger in Rußland zu
finden, hat ſie eindlich in Geſtalt der „Gelben“ in
Frankreich gefunden.

Wie Retſch berichtet, iſt der Vorſitzende der Föderation
der „Gelben“, Pierre Bietry, von den Echtruſſen eingeladen
worden, auf einigen Meetings in den Hauptſtädten und in
der Provinz zu ſprechen Vor Beginn der Gaſtrollen des
franzöſiſchen Bundesgenoſſen der echtruſſiſchen Pogromiſten
ſollen 500 000 Exemplare eines Flugblattes im ganzen Reiche
verbreitet werden. in welchem ſich die franzöſtſchen Gelben“
an die ruſſiſchen Arbeiter wenden. „Wißt ihr, Kollegen, wer
wir ſind fragen die „Gelben“ in ihrem Aufru. Wir
„Gelben“ ſind Arbeiter aller Berufe und Kategorien, die in
Vereine und Syndikate vereinigt ſind, um erſt vor allem
unſere berufliche Lage zu verbeſſern und ſodann für die
Emanz 'pation der Arbeiterklaſſe (sic!)) ſowohl auf ökonomi-
ſchem wie auf geiſtigem Gebiet zu kämpfen. Wir zählen in
Frankre ch 600 000 Arbeiter zu den unſerigen. während die
Roten nicht mehr als 200 000 Anhänger unter den Ardeitern
beſitzen.“

Mit dieſem lügneriſchen Gewäſch wollen die Gelben in Ruß-
land ihr Glück verſuchen. Obwohl ſie hach dem Betenninis
ihres Erekutiv Ausſchurſes in brüderlichen Beziehungen zu
einer mächtigen ruſſiſchen Opganiſation“ oſendar zum echt-
ruſſiſchen Pogromiſten Verband ſühen werden ſie ſich in
Rußland ſchwerlich Lordeeren erringen. Sie ſcheinen es auch
weniger darauf abgeſehen zu haben als Nach dem Beknnt-
nis des Herrn Bietry auf „die Freundſchaft und die
Subſidien der mächtigen potrietiſcben eelahen m. Ryß-
land
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r 4n hDasſelbe Ziel verfolgt offenbar auch die orleaniſtiſche Liga
der franzöſiſchen Sache“, die in den Moskowskija Wedomoſti

dem Blatte der Moskauer Echtruſſen einen fulminanten
„Aufruf an das ruſſiſche Volk“ veröffentlicht hat. „Durch
eigene hiſtoriſche Erfahrung gewitzigt, wollen wir die Ruſſen
vor der Gefahr warnen in die ſie die Feinde der Religion
und der Staatsgewalt ſtürzen wollen“ „Wie in Frank
reich wird auch in Rußland die Revolution von den Frei-
maurern und Juden geleitet.“ Sie ſind es, die alles Unheil
über Frankreich heraufbeſchworen haben und das Land dem
Untergauge entgegenführen. Jm Namen „aller ehrlichen und
arbeitſamen Bürger Frankreichs“ empfiehlt der Aufruf, das
„väterliche Regime“ des Zaren vor jüdiſcher Herrſchſucht
und den Jntrigen der Freimaurer zu verteidigen

Die echtruſſiſchen „Patrioten“ haben offenbar den Glauben
an ihre eigenen „Argumente“ vollkommen verloren, wenn ſie
das demagogiſche Gewäſch der Gelben und der Schwarzen
aus Frankreich importieren.

Ein wahrhaft impoſantes Bild: die Banditen aus dem
Verband des ruſſiſchen Volkes Arm in Arm mit den gelben
Streikbrechern und den monarchiſtiſchen Verſchwötern in Frank
veich. Eine Internationale der Roheit und der Gemeinheit!

Die Aerzte im Dienſte der Polizei. Jn Warſchau iſt eine
amtliche Bekanntmachung veröffentlicht worden, wonach allen
Aerzten als Pflicht auferlegt wird, der nächſten Polizeibehörde
ſofort Mitteilung zu machen, wenn ſich Perſonen mit Verletzun
gen oder Wunden, die durch Waffen verurſacht worden ſind, an
ſie um mediziniſche Hilfe wenden. Diejenigen Aerzte, die gegen
dieſe Verordnung verſtoßen, ſollen mit drei Monaten Haft oder
mit 38000 Rubel Geldſtrafe beſtraft werden. Auf dieſe Weiſe
wird den Aerzten eine Pflicht auferlegt, die mit ihrer Praxis
nicht das Geringſte zu tun hat, nämlich die, der Polizei bei der
Feſtnahme von „Verbrechern“ zu helfen. Für die Adminiſtra-
tion iſt dieſer Modus gewiß bequem, aber es fragt ſich, ob die
Warſchauer Aerzte mit dieſer obligatoriſchen Beſtimmung ſich
ruhig abfinden werden.

Armenier-Metzeleien durch Koſaken. Der Frankf.
Zeitung wird aus Genf gemeldet: Dem Droſchack,
Organ der revolutionären armeniſchen Föderation, wird aus
Jeliſſawetpol im Kaukaſus gemeldet: Nachdem die Terroriſten
einen reichen Fabrikanten in der Nähe von Jeliſſawetpol er-
mordet hatten, verfolgten Koſaken den Urheber des Mordes
und griffen dabei zwei unſchuldige Perſonen an. Dieſe er-
widerten das Feuer und töteten einen Koſaken. Dieſer Um-
ſtand diente als Vorwand zur Veranſtaltung eines Pogroms
am 30. Auguſt. Als aus Anlaß der feierlichen Beerdigung
des getöteten Koſaken unter Teilnahme der hohen Behörden
der Leichenzug das armeniſche Stadtviertel paſſierte, griffen
die Koſaken die amneniſche Bevölkerung an, wobei ſie vier
Perſonen töteten und viele verwundeten. Am Morgen darauf
verſuchte man einen Streit zwiſchen Tataren und Armeniern
zu erregen, glücklicherweiſe jedoch ohne Erfolg. Am 3. Sep-
tember fand von 10 Uhr morgens an ein neuer Pogrorm ſtatt,
wobei geplündert und maſſakriert wurde. Zwei armeniſchen
Frauen wurde der Leib aufgeſchlitzt. Die Bevölkerung ſucht
Zuflucht in Tiflis. Die Regierung zeigt ſich vollſtändig gleich-
gültig.

Gewerkſchaftliches.
Der Bruderzwiſt der Bergleute.

Man ſchreibt dem Vorwärts aus Eſſen:
Der Beobachter veröffentlicht ein Eingeſandt mehrerer Berg-

leute, das ſich mit der jetzigen Lage der Bergarbeiter in be
treff der Knappſchafts- Angelegenheit beſchäftigt und zur Einig-
keit der Bergleute auffordert. Die Hälſte der Bergknappen ſei
in vier Verbänden, die andere gar nicht organiſiert. Letztere
ſagen, wozu uns organiſieren Solange es nicht einen Berg-
arbeiterverband gibt, hat das keinen Zweck. Jn beiden Zei-
tungen, dem Bergknappen und der Bergarbeiter-Zeitung, fin-
det man, daß ein Bruder den andern beſchimpft, bekämpft.
Die größte Mehrzahl der Bergarbeiter hat die Weberzeu-
gung, daß nur wirklich etwas zu erreichen
iſt, wenn der Bruderſtreit aufhört und die
Verbände ſich verſchmelzzen. Jn den letzten Ver-
ſammlungen ſei zutage getreten, daß Kameraden in den mei-
ſten Orten ſtatt gemeinſam das Kapital, ſich
ſelbſt bekämpfen. Es iſt kein Wunder, daß durch
dieſe gegenſeitigen Hetzereien niemals etwas Gutes heraus-
kommt. Die Verſchmelzung der Verbände ſei nur möglich,
wenn es in en Bergarbeiter-Verband gebe, und dieſer müßte
heißen: Deurſcher Bergarbeiter-Verband. Sorgen wir dafür,
daß es in Zukunft nur noch einen Verband gibt. Sollten ge

e r n v 3 r m 3 r Twiſſe Führer gegen die Verſchmelzung arbeiten, ſo liegt es
klar auf der Hand, daß ſie etwas ganz anderes im Auge
haben als die Verbeſſerung unſerer Lage. Auf den
Zechen müſſen wir zuſammenarbeiten, gleichviel wel

er Konfeſſion oder Organiſation wir ange
ören, wenn wir etwas verdienen wollen, oder in Gefahr

ſind; deshalb iſt es unſere Pflicht, mit allen Kräften dahin
zu arbeiten, daß die Verſchmelzung zuſtande bommt. Die Füh-
rer, die keine Verſchmelzung anſtreben, ſind keine Arbeiter-
vertreter ſondern Arbeiterverräter, denn ſie ſuchen
nur ihren Vorteil und nicht den der Allgemeinheit. Deshalb
auf zur Einigkeit! Setzen wir dem Unternehmer-Verband
gleichfalls nur einen ſtarken Bergarbeiter-Verband gegenüber,
ſo werden wir mit Leichtigkeit Beſſerung ſchaffen, denn Einig
keit macht ſtark!

Der Friedensſchluß in der Stettiner Herren- und Knaben-
konfektion. Der Stettiner Volksbote ſchreibt: Bekanntlich führte
die ſtändige Durchbrechung der tariflichen Beſtimmungen am
27. Juli zur Verhängung der Sperre über acht Geſchäfte. Auf
dieſe Maßnahme der Arbeiterorganiſationen antwortete der
Unternehmerverband am 1. Auguſt mit der Generalausſperrung
ſämtlicher Schneider und Näherinnen. Der Unternehmerver-
band lehnte ſpäter angebahnte Einigungsverhandlungen ab;
am 31. Auguſt beſchloß er aber die Aufhebung der Ausſperrung.
Gleichzeitig haben die Unternehmer eine Erklärung abgegeben,
daß mit der Lohnkommiſſion der Schneider ſofort die Ver
handlungen über diejenigen Punkte des Kommentars, die dazu
beſtimmt ſind, die ſeithedigen Mißſtände aus der Welt zu ſchaffen,
aufgenomen werden ſollen. Die neuen Extraarbeiten ſollen aber
beſonders entlohnt werden. Mit dieſer Erklärung ſind im
weſentlichen die Forderungen der Arbeiter erfüllt. Der Kampf
war ſchwer und hat auf beiden Seiten große Opfer gefordert.
Die Arbeiterorganiſationen haben annähernd 100 000 Mark an
Unterſtützungen ausgezahlt. Der Lohnausfall wird annähernd
200 000 Mark betragen.

Lohnbewegungen und Streiks. Die ſtädtiſchen Gasarbei-
ter in Barmen ſtehen ſeit einiger Zeit in einer Lohnbewe-
gung. Sie fordern die Einführung der Achtſtundenſchicht für
die Heizer, Maſchiniſten und Arbeiter der Waſſerſtoffgasanſtalt
ſowie die Erhöhung der Löhne ſämtlicher Arbeiter um 30 Pfg.
Oberbürgermeiſter Voigt hat eine Prüfung der Forderungen
zugeſagt. Eine Verſammlung der Spengler- und Jn-
ſtallateurgehilfen des Stadt- und Landkreiſes Hanau
erklärte die Lohnbewegung für beigelegt. Unter anderm wurde
eine zehnprozentige Lohnerhöhung und die Einrichtung eines
paritätiſchen Arbeitsnachweiſes zugeſtanden. Jn der Kamm-
garnſpinnerei Gautzſch bei Leipzig ſind ſämtliche Arbeiter
in eine Lohnbewegung getreten; ſie fordern 10 bis 20 Prozent
Lohnerhöhung und wollen bei Ablehnung in den Streik treten.

Auf Zeche Germania bei Dortmund ſind die Koks-
arbeiter in einen Streik getreten. Die Streikenden verlan-
gen Erhöhung des Schichtlohns von 4.40 auf 4.80 bis 5 Mark.
Die Zechenverwaltung, die nicht geneigt iſt, die beſcheidenen
Forderungen zu bewilligen, ſuchte die Streikenden durch Tages
arbeiter, Handwerker und Lehmfahrer zu erſetzen. Dieſe ließen
ſich aber nicht betören ſondern ſtellten ebenfalls die Arbeit ein.

Ausland.
Der 40. Jahreskongreß der britiſchen Trades Unions

iſt am 2. September in Bath eröffnet worden. Der Kon-
greß iſt ſtärker beſucht als alle ſeine Vorgänger; es ſind 521
Delegierte anweſend, die insgeſamt 1 700 000 Mitglieder ver-
treten. Jm Voorjahre vertraten 491 Delegierte 1 554 000 Mit-
glieder und im Jahre 1905 waren es 458 Delegierte, die
1 562 000 Mitglieder vertraten. Unter den Delegierten befin-
den ſich 34 Parlamentsmitglieder, vier mehr als im Vor-
jahre; außerdem 26 Frjedensrich'er, 17 Gemeinderäte und drei
Aldermen. Unter den Gewerkſchaften, die das erſtemal Ver-
treter entſenden, befindet ſich die der Artiſten.

Am Abend des Eröffnungstages fand das Jahres-Meeting
der Gasarbeiter-Gewerkſchaft ſtatt. Es war nicht gelungen,
für dieſe Verſammlung, in welcher die Gräfin Warwick ſprach.
ein geeignetes Lokal zu finden und man war gezwungen, in
einem Park zu tagen. Lady Warwick ſprach über den Kinder-
ſchutz und betonte dabei, daß jegliche Kinderarbeit verboten
bleiben müſſe, ſolange nicht die ganze große Armee der Ar-
beitsloſen Beſchäftigung gefunden hat. Den Trades Unhions
verbleibe die Verantwortung für das phyſiſche und moraliſche
Wohlbefinden der zukünftigen Geſchlechter.

Der Bürgermeiſter von Bath bewillkomm-
nete den Kongreß der Arbeiter, wie das in England ganz
ſelbſtverſtändlich iſt. Jedoch geſchieht das Willkom-
men hier in dieſer faſhionablen Badeſtadt, wo faſt jede Jn-
duſtrie fehlt, weniger herzlich als das in den Vorjahren ſtets

e neaeeeehder Fall g77 war. Einer der wichtigſten Punkte, über
a

den der Kongreß zu verhandeln hat, iſt die Frage der
Altersverſicherung. Der Bericht des parlamentari
ſchen Komitees ſagt hierüber: „Für diejenigen Menſchen, welche
ihren Lebenslauf mit einem vollen Magen beginnen, die am
Ende ihres Lebens über ein unfangreiches Bankguthaben ver-
fügen, hat die Alterspenſion keinerlei Jntereſſe. Andere aber
werden in Not und Elend geboren und nach einem lebens
länglichen Kampf für ihr täglich Brot enden ſie ihre Tage
ſchließlich im Arbeitshaus. Dieſe Männer und Frauen, die
ſich durch ihre Händearbeit durchs Leben ſchlagen, ſind eines
Geſellſchaftszuſtandes müde, wie der gegenwärtige, der ihnen
ein Leben bietet volley Arbeit und Not in ihren alten
Tagen.“ Es wird dann weiter betont, daß im Herbſt
von ſeiten der organiſierten Arbeiterſchaft ein energiſcher
Kampf um die Erringung eines Alters-Penſionsgeſetzes zu be
ginnen ſei.

England. Ein Streikder Bergleute droht im Kohlen
gebiete von Northhumberland auszubrechen und zwar handelt
es ſich hier um einen Konflikt wegen der Zugehörigkeit zur
Organiſation. Jn dieſem Revier ſind etwa 40 000 Bergleute
organiſiert, während etwa 8000 dem Verbande fernſtehen. Jn
der letzten Zeit hat eine ſehr energiſche Agitation ſtattgefunden,
zu dem Zwecke, die Jndifferenten der Organiſation zuzuführen.
Es iſt auch gelungen, einen Teil derſelben zu gewinnen, gegen
den Reſt aber, der ſich nicht überzeugen laſſen will, beabſichtigt
die BVergarbeiterorganiſation nunmehr ſchärfere Maßnahmen
anzuwenden. Die Bergleute einiger Schächte haben bereits die
Kündigung eingereicht, weil ſie mit den Jndifferenten nicht
mehr länger zuſammenarbeiten wollen. Die Unternehmer aber
ſind entſchloſſen, eventuell die Schächte zu ſchließen. Sollten die
Arbeiter wegen dieſer Streitfrage in einzelnen Schächten die
Arbeit niederlegen, ſo wollen dies die Unternehmer mit einer
allgemeinen Ausſperrung beantworten. Sie hätten nichts gegen
die Organiſation, im Gegenteil, es wäre ihnen lieber, mit den
verantwortlichen Führern der Gewerkſchaft zu unterhandeln,
aber es müſſe Sache der Arbeiter ſelbſt bleiben, die Fernſtehen-
den für die Organiſation zu gewinnen.

Belgien. Zum Streik in Antwerpen. Jm Hafen
herrſcht augenblicklich Ruhe. Das Feuer kann als überwältigt
gelten. Als Brandſtifter will man jetzt anarchiſtiſche Arbeiter
entdeckt haben. Die Verſicherungsgeſellſchaften wollen für den
Schaden nicht haften. Den Streikenden ſind aus Verviers
30 000 Fr., vom Syndikat der neutralen Arbeiter ebenfalls 30 000
Franks und aus Gent 10 000 Kilogramm Kartoffeln zugegangen.
Der Generalrat der belgiſchen Sozialdemokratie bewilligte eine
große Summe und ordnete weitere Sammlungen an. Die
engliſche Regierung fordert von der belgiſchen Schutz der eng
liſchen Schiffe und Landesangehörigen. Alſo auch der engliſchen
Streikbrecher.

Polizeiliches und Gerichtliches.
F Ein klaſſiſches Dokument von hoher kulturhiſtoriſcher Be

dentung iſt am Dienstag dem bekanntlich aus Halle ſtammen-
den Genoſſen Zielke, verantwortlichen Redakteur unſeres
Harburger Parteiorgans, überreicht worden. Der Abſender
der Schrift iſt der Vorſttzende der Ferienſtrafkammer des kgl. Land-
gerichts, der Verfaſſer vermutlich der 1. Staatsanwalt in Stade.
Genoſſe Zielke wird darin beſchuldigt, ſich gegen S 184 des
Strafgeſetzbuches vergangen zu haben. Dieſer Paragraph lautet:
Wer unzüchtige Schriften, Abbildungen oder Darſtellungen ver-
kauft, verteilt oder ſonſt verbreitet, oder an Orten, welche dem
Publikum zugänglich ſind, ausſtellt oder anſchlägt, wird mit
Geldſtrafe bis zu dreihundert Mark oder mit Gefängnis bis
zu ſechs Monaten beſtraft.

Die Straftat wird darin gefunden, daß Genoſſe Zielke als
Verantwortlicher in Nr. 164 und 165 des Harb. Volks b.
eine kulturgeſchichtliche Skizze des Schriftſtellers Franz Lauf-
r e Weg betitelt: „Mittelalterlicher Humor“ veröffent
licht hat.

Jn dieſer durchaus ſeriöſen Abhandlung waren u. a. auch
Kapitel aus dem jedem Gebildeten bekannten Volksbuch
„Schimpf und Ernſt“ von Bruder Johannes Pauli enthalten
und als Beiſpiele herangezogen worden.

Briefkaſten der Redaktion.
Artern. Bericht über den Bergrat abgelehnt.
R. M., Wildſchütz. Eingeſandts von der Redaktion un

bekannten Genoſſen können nur dann Aufnahme finden, wenn
ſie vom örtlichen Vertrauensmann durchgeſehen und auf ihre
z geprüft worden ſind. Auch fehlt jeder nähere

usweis.
Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle. 4

Ausstellung v Modell-Hüäten
und der bevorzugtesten Herbst- und Winter Neuheiten in feinstem

Damenput? u Weiss waren.
Fortlaufend grosser Eingang der hervorragendsten Neuheiten in

K(leiclerstoffen u. Damenkonfektion
F Feste, anerkannt billigste Preise. V

Marktplatz
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Blusenstoffe moderne Karos und Streifen
70 50 35 Pf.

Block- Karos Ja ehe fehanger, ne 7 5 Pf.

Schottische Kleiderstoffe für Sinder- Kleider 35 Pf.

Bandstreifen in vielen modernen Farben für u 23 95 Pf.

Schwarze Kleiderstoffe u Puine 60
Damentuche reine Wolle, eleg. Qualitäten, in neueſten 1*

Saiſonfarben 3.50 2.25
Montag

Dienstag
Mittwoch

Weiss-Halbl.- Band z etag 10 v.

Baumwollband ſchwarz Rolle 2 Pf.

Schürzenband unt geſtreift 9ppf.

Nahtband wegt etud 16 vt.
Wäscheband eeree r. 9 v.

deln 25 Stück 10 7 3 1 v.

Stecknadeln 600 Stück J V.
Barlsbader Stecknadelneant W 9 v

Sicherheitsnadeln 6 v.
Stahlstecknadeln Wbingſtad E

s

Durch dieſe Herbſtofferte geben

wiederholt den Beweis, daß
unſere Preiſe für Waren von nur

beſter Güte und Beſchaffenheit

Schneiderei-Arſikel.
urzwaren. Zäuder. Hummibänder.

Hutgummiband W

Mäschebanäschlösser t Zeeä 90 v.

h h

Häke! nadeln Stahl mit L lege i J v.
e

Hemdknöpfe Dutzend 5 8 2 v. Jobairsehntzborte khwarz kg Ev.

Druckknöpfe Duvend JPf. ohbairsehutrdorto Du er v
Hosenknöpfe Groß 16 12 vt. Vohairschutrborte Proba B. De Y.
Perlmutterknöpfe Dugend o pt. Samtstoss mit Kordeleingee 36

Kragenknöpfe wit Mecharit. Zvf.

Goldknöpfe z. Garnieren Dtzd. 7vf.

r T

ver Film.

ſerlängerungsborte u 22 v
Stosskante rund gewebt Meter 22 Pf

Serie l
ca. 100 cm breit
weiß u. creme

Meter

s Poſten Jinoleum-Iäufer Meter 95 75 9h f.

200 cm breit, 151 Poſten Linoleum ſegen n Weg O Meter 1

7 251 Poſten Linoleum- Teppiche er 4

in allen Abteilungen

dem Renommee unſeres Hauſes

entſprechend,

die billigſten ſind und bleiben.

e a

Taillenstäbe

Porsettstangen gabe ar Prar 32 v
h

ee (jardiuen.
Soerioe l Serie l

ca. 130 cm br. ca. 140 cm br.
weiß u. creme weiß u. creme

Pf. Meter Pf. Meter Pf.
Abgep. engl. Tüll Gardinen Senfter, Se I
Cöper-Vitragen z teilig Fenſter Mk. 3.- 225

675 linoleum- Vorlagen z.
Größe 60/90, durchweg Stück

bardinen Hegt Bevfände

Poſten Inlaid- u. Granitläufer 95 v.

2
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rin ehren ch 33,

9 II uit l e che nd

Hamburger

Engros lager

leupol

T Verlag und dir die Julerate verantworilich: Augull Grok. Deuck der Hullelchen
9

Damentuche für Haus und Straßenkleider

Satintuche glgnereise Hualität, aparte Farben
reine Woll

Strumpfgummiband. Meters J Pf.

Krumplgummiband gettet Meter 12 v

Krumpfgummiband t Büſte 26 f.

Strumpfhalter für Kinde I Pf.
Strumpfhalter für Damen 3 p.

h

Kuöpfe. Schutzborten. J aillenstäbe.
Dutzend 9 Pf. h

Taillenstäbe Saft Wert I v.
Iaillenstäbe Herrfet Bed. 20 v.

Pischbeinstäbe Se und Off.
Korsettstangen Paar 15 10 I.

Genoſſenſchaſid Vuchdrigkerel E. G, m. 3 W Halle g. S

Umszleigergloſe ſchwere Qualität, praktiſche u t z 37 pf

lid b
Strassenkleiderstoffe Gute Febritate, große Faren, 65 Pf.

2.50 1.50 90 Pf.

65 32 Pf.

2.50 1.65

reine Wolle, benauswahl 39Cheyiots e, große Farbenauswah 225 169 Pf.

ausw

Kostümstoffe elegante Neuheiten, 95 bis 130 em breit
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ſchwarz und mel. Farbe pfundStrumpfwolle, wen Peng z
fein gedrehter Faden

Faden ZoüpfundStrumpfwolle, Zum 16, o
ſchwarz und meliert Zollpfund

Strumpfwolle, Hammonla-Wolle, J6s
eigene Spezialmarke Zollpfund

Sämtliche Wollgarne sind garuntlert rein.
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„JSalome“-Miederform 56
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„Else“, schmale Façon 28
Pf.

„Erika“, neueste Façon

ßeatrice Stück Pf.eatrice“C ICe. Hederfiſchbein nnd v
66„Bravo verſtellbare Weiten 7
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Beilage zum Volksblatt.

mit nach Halle herein zur Klinik,

AUr. 210. Halle a. S., »ountag den S. September 1907. 18. JZahrg.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 7. September 1907.

Der ſozialdemokratiſche Kreistag
für Halle und den Saalkreis beginnt morgen mittag ?/212 Uhr.ndet im Volkspark ſtatt. Zu den Verhandlungen haben

die Parteigenoſſen Zutritt Es darf als ſelbſtverſtändlich vor
ausgeſetzt werden, daß die Delegierten vollzählich und pünktlich
erſcheinen.

Jn geſtriger Kartellſitzung
wurden folgende Genoſſen als Beiſitzer zur diesjährigen Ge-
werbegerichtswahl aufgeſtellt: Kreßmann und E. Enke,
Transportarbeiter; St ark, Töpfer; Otto Enke und Müller,
Holzarbeiter; Meuſch und Krökel Fabrikarbeiter; Voigtund Röber Maurer; Köſtner, Glaſer; Martin, Maſchiniſt;

n, Maler; Göbel, Schuhmacher; Günther, Buchdrucker;G midt Metallarbeiter.

Die vorgenannten Kandidaten müſſen eine Zuſtimmungs-
erklärung, die dem Gewerbegericht einzureichen iſt, unter

eichnen. Zu dieſem Zwecke wollen ſich dieſelben nächſte Woche
m Arbeiterſekretariat einfinden und dort ihre Unter
ſchrift leiſten. Die Errichtung der Zentralbibliothek
wurde abgelehnt. Die Satzungen des Bildungsausſchuſſes
dagegen einſtimmig angenommen.

Frauenverſammlungen!
Genoſſin Bollmann- Halberſtadt wird in folgenden

T. Bericht über die in Stuttgart ſtattgehabten
Verhandlungen der internationalen Frauenkonferenz erſtatten.
Montag, den 9. September, in Ammendorf, Dienstag,
den 10. September, in Halle (Sportpark), Mittwoch, den
11. September, in Halle (Volkspark), Freitag, den 13. Sep-
tember in Lettin und Sonnabend, den 14. September, in
Kröllwitz.

Ein recht gut gelungener Verſuch.
Zahlreichen Schulkindern unſerer Volksſchulen

ſind auf ihren Wunſch Blumenſtöcke zur Pflege übergeben
worden. Der Verſuch iſt, wie Sachverſtändide erklärt haben,
über Erwarten gut gelungen. Obwohl die kleinen Stöckchen
zum Teil ſchwächlich waren, haben die Kinder die Pflege
ſich ſo ſehr angelegen ſein laſſen, daß die Blumen zu uner-
wartet ſchöner Entfaltung gelangt ſind. Am morgenden Sonn-
tag werden die zur Preisverteilung ausgewählten Blumenſtöcke
von 11 bis 5 Uhr in der Turnhalle der Volksſchule an der
Hermannſtraße ausgeſtellt ſein; jedermann kann ſie in Augen
ſchein nehmen. Die Preiſe beſtehen wiederum in Blumen-
ſtöcken. Durch das Verteilen von Prämien wird allerdings
ein Moment in die pädagogiſche Maßnahme gemiſcht, das der
Sache einen unerwünſchten Beigeſchmack geben kann, nämlich
das Moment, die zu erwartende Auszeichnung als Zweck und
Ziel der Pflege zu betrachten, ſo daß dieſe den Egoismus
fördert, ſtatt der Stärkung altruiſtiſcher Beſtrebungen zu die-
nen. Dieſer Umkehrung des Zieles muß vorgebeugt werden.
Jm übrigen aber iſt zu begrüßen, wenn die Schule in dieſer
Weiſe auf die Gemüts- und Willensbildung der Kinder ver-
edelnd einwirkt. Freilich iſt damit die ſoziale Frage, ſoweit
die Schule dabei in Betracht kommt, noch lange nicht gelöſt.
Will die Schule wirkliche Menſchen erziehen, nicht Puppen, ſo
muß das ſozialdemokratiſche Schulprogramm voll durchgeführt
werden ſowohl in bezug auf die Einheitlichkeit des Schul
ſyſtems als auch betreffs der Unterrichtsmethode und der
Unterrichtsfächer,

Ein Lichtbildervortrag wird am nächſten Dienstag (10. Sep
tember), abends 82 Uhr vom Bildungsausſchuſſe des Gewerk
ſchaftskartells und des Sozialdemokratiſchen Vereins im großen
Saale des Volksparkes veranſtaltet werden. Der Vortrag wird
vom Genoſſen Bernhardt Gottſchalk aus Eving bei Dort-
mund gehalten werden. Das Thema lautet: Bilder aus der
franzöſiſchen und deutſchen Revolution. Der Vortrag wird von
einer Reihe großer Lichtbilder aus der Geſchichte der Jahre
1789-—-1798 und des Jahres 1848 begleitet werden. Es iſt zu
wünſchen, daß die intereſſante und lehrreiche Veranſtaltung
regen Zuſpruch ſeitens der Partei und Gewerkſchaftsgenoſſen
ſowie deren Angehörigen findet. Programme, die zum Eintritt
berechtigen, ſind bereits jetzt zum Preiſe von 20 Pfg. im Vor
verkauf in der Volksbuchhandlung zu haben. Die
Abendkaſſe im Volkspark wird um 72 Uhr geöffnet ſein. Kin
der unter 14 Jahren haben keinen Zutritt.

Ein proletariſches Elendsdrama. Zur Hilfeleiſtung
für den Transport einer im Freien erkrankten Frau wurde
von einem Manne auf dem Stadtgut Gimritz ein Wagen er-
beten. Dem Erſuchen des Unbekannten wurde Rechnung ge-
tragen und ein Leiterwagen mit Stroh und Decken ausge
rüſtet. Der Mann ſetzte ſich zu ſeiner erkrankten Frau, fuhr

war aber, wie der Kut-

ſcher des Wagens auf der Mansfelderſtraße bemerkte, vom
Wagen verſchwunden. Jn der Klinik wurde feſtgeſtellt, daß
das arme Weib von Ungeziefer furchtbar mitgenommen war.
Ueber die Perſönlichkeiten des Mannes und der Frau, die ſo-
fort gereinigt wurde und jetzt gepflegt wird, iſt noch keineKlarheit geſchagen Dle bürgerlichen Blätter bezeichnen den

Vorfall als „myſteriöſe Geſchichte“. Jrgend etwas Geheimnis-
volles iſt nicht dabei. Mag es ſich um ein Ehepaar oder um
zwei Leute handeln, die das Elend auf der Landſtraße zu-
ſammengeführt hat, jedenfalls war der Mann außer ſtande,
dem von Ungeziefer angefreſſenen armen Weibe ſelbſt zu hel-
fen. Und hätte er offen geſagt, um welche „Krankheit“ es ſich
handelt, dann wäre ihm die Tür gewieſen worden. Und
ſein Verſchwenden mag ſich aus ſeiner Befürchtung erklären,
ſich einer Ablehnung der Aufnahme auszuſetzen, wenn er nicht
zahlen und auch keine Gemeinde angeben konnte, in der die
Unglückliche heimatsberechtigt iſt. Das Elend, das Elend!

Der Bau-Ausſchuſz nimmt nächſten Mittwoch, nach-
mittags !/25 Uhr, eine Lokalbeſichtigung von Ecke Trift- und
Große Brunnenſtraße vor, um ſich ſchlüſſig zu machen, ob das
Grundſtück von der Stadt angekauft werden ſoll. Jn der an
die Beſichtigung ſich ſchließenden Sitzung wird ferner beraten
werden über Landerwerb zur Uferſtraße, über Herſtellung wei-
terer unterirdiſcher Telegraphenlinien durch die Poſtverwaltung,
über die Höhenlage der verlängerten Pfälzerſtraße, über die
Fluchtlinie für die Alte Leipziger Chauſſee von der Unterfüh-
rung der Thüringer Bahn bis zur Stadtgrenze und über eine
Petition auf Befreiung von Zahlung der Straßenausbaukoſten.

Die Transport und Handelshilfsarbeiter halten am
Mittwoch, den 11. September, abends 9 Uhr, im großen
Saale des Volksparkes eine große öffentliche
Berufsverſammlung ab, in welcher der bisherige
Gauleiter F. Bender- Magdeburg vor Abreiſe nach
ſeinem neuen Wirkungskreis nochmals über ein alle Berufs
angehörigen feſſelndes Thema referieren wird. Dieſer
Umſtand, ſowie weiterhin der, daß es die erſte Ver
ſammlung im neuen Arbeiterheim iſt, wird alle Jnter-
eſſenten veranlaſſen, den geräumigen Saal zu füllen.

Zur Probe-Alarmierung der Feuerwehr, welche dieſer Tage
vom Magiſtrat vom Stadttheater aus vorgenommen wurde,
wird uns mitgeteilt: Es handelte ſich dabei nur um die ſeit
Jahren ſchon kurz vor Beginn der Spielzeit vorgenommene
Probe nebſt anſchließender Uebung. Dieſes Jahr war dieſe
Uebung beſonders nötig, weil auf der Bühne während des Som
mers umfangreiche Neuarbeiten vorgenommen worden ſind.
Das erklärt wohl auch die Anweſenheit ſo vieler Magiſtrats-
mitglieder. Die Uebung ſelbſt war, nebenbei bemerkt, in an
deren Jahren noch umfangreicher als diesmal, da der ſonſt von
drei Seiten erfolgte Angriff auf den angenommenen Brand-
herd diesmal unterblieb. Die Saaleztg. hat demnach wieder
mal katholiſcher ſein wollen als der Papſt und hat ſich mit
ihrem mißratenen Luftſprung nur blamiert.

Den Rekruten, die beim 4. Armeekorps eingezogen werden,
diene zur Nachricht, daß die Einſtellung wie folgt angkordnet iſt:

am 1. Oktober die Oekonomiehandwerker und Militär
Krankenwärter,

am 3. Oktober die Kaballerie, Feldartillerie, Beſpannungs
abteilung und Train,

am 8. Oktober die Pioniere und fahrende Artillerie,
am 9. Oktober die Fußartillerie,
am 10. Oktober die Jnfanterie.

Für die Jnfanterie kommen in Betracht die Garniſonen:
Magdeburg (26. und 66. Jnf.-Reg.), Halberſtadt (27. Jnf.
Reg.), Goslar und Blankenburg 165. Jnf.-Reg.), Halle und
Merſeburg (36. Jnf.-Reg.), Deſſau und Zerbſt (93. Jnf.-Reg.),
Torgau und Bernburg (72. Jnf.-Reg.) und Altenburg 153.
Jnf.-Reg.). Für die Kavallerie: Stendal (10. Huſ.-Reg.),
Salzwedel und Gardelegen (16. Ul.-Reg.), Quedlinburg und
Halberſtadt (7. Kür.-Reg.), Torgau (12. Huſ.-Reg.). Für die
Feldartillerie: Magdeburg (4. Reg.), Burg (40 Reg.),
Torgau und Wittenberg (74. Reg.) und Halle (75. Reg.). Die
Fußartillerie, das Pionierbataillon und das
Trainbataillon für das 4. Armeekorps ſtehen in Magde
burg.

Penſionierte Poſtbeamte haben, wie einem Berliner
Blatte berichtet wird, hie in Halle eine Verſammlung abge
halten und die Gründung einer über das Deutſche Reich ſich
erſtreckenden Organiſation beſchloſſen, deren Zweck ſein ſoll,
durch Eingaben an den Reichstag die Aufbeſſerung der Ruhe-
gehälter zu erreichen.

Verunglückt iſt geſtern nachmittag der Maurer Max
Voigt. Er putzte in der Gabelsbergerſtraße ein Haus ab. Das
Gerüſt ſtürzte zuſammen. und Vuigt brach ein Bein; auch trug
er eine Hüftverletzung davon. Der mit herabfallende Haus
wirt erlitt ebenfalls Verletzungen.

Wer haftet für die Treppen-Beleuchtung Die
Hausbeſitzer ſeien auf die Beſtimmung aufmerkſam gemacht,
daß von eintretender Dunkelheit an bis zum Verſchließen der
Haustür die Treppen, Flure und Korridore bis abends 9 Uhr

re

mit Beleuchtung zu verſehen ſind. Haftbar für Schäden, die
ſich aus Nichtbeachtung dieſer Vorſchrift ergeben, iſt ledig-
lich der Hauswirt, nicht der Mieter. Letzterer iſt auch
dann nicht haftbar, wenn er vertraglich die Beleuchtung über-
nommen hat. Selbſt in dieſem Falle hat der Hauswirt für
den Schaden, der bei Zahlung einer dauernden Unfallrente
ſehr erheblich ſein kann, aufzukommen nur würde er den
Mieter erſatzpflichtig machen können.

Reſtaurateur Berbig und Sattlermeiſter Liebau be-
ſitzen die Keckheit, von uns die Aufnahme einer Berichtigung
auf Grund des 11 zu fordern. Sie ſchreiben, ſie und ihre
Begleiter hätten nicht Schmidt überfallen, ſondern Schmidt ſei
„mit hochgehobener Hand hinter der Droſchke hergelaufen mit
dem Rufe: Halt, halt; jetzt will ich mal mit dem Rieſſer ar-
beiten“. Erſt hierauf ſeien ſie aus der Droſchke geſtiegen.
Wem glauben denn die Herren das weis machen zu koönnen!
Jemand ſoll hinter einer Droſchke herlaufen und rufen: „Halt,
halt; jetzt will ich mal mit dem Meſſer arbeiten!“ Warum
haben übrigens Berbig und Liebau nicht ihre Bericheigung an
die bürgerlichen Blätter geſandt, die gleichfalls, und zwar vor
uns, wenn auch nicht ſo ſpezialiſiert, den Ueberfall unter Namens-
nennung mitgeteilt hatten Mit ihrem Verſuche, die Rollen
zu tauſchen und aus den vier Ueberfallenden die Ueberfallenen
zu machen, werden die Herren kein Glück haben. Viel wahr-
ſcheinlicher als die famoſe, dem Ueberfallenen in den Mund ge-
legte Aeußerung iſt die Erklärung, daß Berbig, Liebau, Hahyer-
hof und John (nicht Hahn, wie irrtümlich in der geſtrigen
Notiz zu leſen war), es auf einen andern abgeſehen hatten,
und Schmidt das Opfer einer Verwechſlung geworden iſt. Das
e t natürlich nicht die Strafbarkeit des Ueberfalles an
ſich.

Eine Reviſion der Karten für die Jnvalidenverſicherung
wird für die Tage vom 9. bis 12. September angekündigt. Es
werden revidiert am 9. September die Geſchäfte in der Anker
ſtraße, Hafenſtraße und Packhofgaſſe, am 10. Sept. Domplatz,
Domſtraße, Flutgaſſe, Kl. Klausſtraße, am 11. Sept. Klein-
ſchmieden, Kühler Brunnen, Nikolaiſtraße, am 12. Sept. Bär
gaſſe, Graſeweg, Salzgrafenſtraße, Salzſtraße, Schlamm.
Bereit zu halten ſind für die Reviſion die Quittungskarten,
Aufrechnungsbeſcheinigungen, Dienſt- und Arbeitsbücher ſowie
Krankenkaſſen-Ausweriſe, aus denen hervorgeht, welcher Kranken-
kaſſe jeder der Verſicherten angehört und zu welcher Klaſſe er
ſteuert. Diejenigen Arbeitgeber und die am Reviſionstagebeſchöſtigungslejen Verſicherten, welche bei der Reviſion nicht

anweſend ſein und ſich auch nicht durch eine erwachſene, mit
den Arbeits und Lohnverhältniſſen der Verſicherten vertraute
Perſon vertreten e können, haben die

am Reviſionstage bis /39 Uhr vorm., Liebenauer
traße 4, rechts, niederzulegen.

Geſperrt für den d und Reitverkehr iſt wegen Neu
pflaſterung die Bernburgerſtraße zwiſchen Mühlweg und derWuchererſtraße Der vordere Teil der Straße zwiſchen Mühl-

weg und Hermannſtraße kann dem Verkehr wieder freigegeben
werden, da die Pflaſterarbeiten dort vollendet ſind. Für den
Straßenbahnverkehr brachte die Umpflaſterung recht läſtige
Stockungen mit ſich.

Als vermißt wird bezeichnet der 48 jährige Pferdeſcherer
Guſtav Schröder, etwa 165 groß, mit rötlichemSchnurbart, gleichfarbi em, vollem Haarwuchs, aufgedungenem
Geſicht und aufgeworfenen Lippen. Am rechten Arme trägt
Schröder Tätowierungen und hatte auf der rechten Backe eine
Narbe. Er wohnte Eichendorffſtr. 31. Seinem Verſchwinden
wird keine größere Bedeutung beigelegt, und es wird ange
nommen, daß er bald wieder auftauchen wird.

Zoologiſcher Garten. Jn die Herbſtſtimmung wird
man auf unſerm ſchönen Reilsberge verſetzt; denn der Rot-
hirſch ſchreit J gewaltig und kämpft auch, allerdings nicht
Gegen einen Rivalen, ſondern nur gegen einen eingebildeten

gner, gegen die Bäumne, die ihm zum Fegen des Geweihes
gegönnt ſind oder gegen die Barrieren, die ihn vom Gitter
fernhalten ſollen. Jn dieſem Jahre hat unſer kapitaler Hirſch,

ein Vertreter der großen poenmeriſchen Raſſe von der Jnſel
Rügen leider bei den unnützen Kämpfen die Krone der
einen Geweihſtange abgebrochen. Solche Knochenbrüche ſind
ganz unſchädlich, dg es ſich beim fertigen Geweih um einen
völlig abgeſtorbenen Knochenauswuchs handelt. Anders beim
Hornvieh, das ſich auch nicht ſelten die Hörner abbricht. Hier
gibt es eine Blutung, weil ein wachſender Teil des lebenden
Körpers verletzt wird. Solche abgebrochene Hörner ſind bei
ſehen am zweiten, beſonders eingehegten Gemsbock und an
dem jungen, erſt kürzlich erſtandenen Tahrweibchen. Auch hier
bringt der Verluſt der Hörner keinen weiteren Schaden, wenn
die Wunde erſt mal geſchloſſen iſt.

Solbad Wittekind. Jn Anbetracht der lebhaften Be
nutzung der Sol-, Moor-, Kohlenſäure- und mediziniſchen
Bäder aller Art ſoll auch in dieſem unwirtlichen Jahre der
heizbare Flügel des Badehauſes noch längere Zeit in Betvrieb
gehalten werden. Es iſt ja erklärlich, daß gerade in dieſem
regenreichen Sommer mancher Hallenſer ſich geſcheut hat,
ſeine gewohnte Badekur außerhalb des Weichbildes ſeiner
Vaterſtadt zu unternehmen und um das heimatliche) Bad Witte
kind. deſſen Sole wahrſcheinlich infolge ſeiner überraſchend
hohen Radioaktivität eine anerkannt gute Heilwirkung beſitzt,
erſt ordentlich ſchätzen zu lernen. Jm allgemeinen gilt ja das
alte Wort auch hier: „Der Prophet gilt nichts in ſeinem
Vaterlande.“ Aber immerhin hat die Autorität eines Volk-
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Wonnungs Einrichtung

ſtaunend billig,

nur 220 Mk:
Sofa, Kleiderſchrank, Vertikow,
Stegtiſch, 4 Stühle, 2 Bettſtellen
mit Matratzen Küchenſchrank,
Spiegel, Tiſch, Stühle.

J. Rosenberg,

Geſtern früh ſtarb ganz plötz-
lich und unerwartet mein lieber
Sohn, unſer lieber Bruder,

D der weiltberühmte e K.W zähmt alle bisher unbezähmbar W
D geweſenen Pferde W

vollkommen koſtenlos!
Meldungen über Schläger und Beißer uſw. werden

an der Zirkuskaſſe entgegengenommen.
Ein vorzüglicher Marſtall

edelster Schul- u. Freiheitspferde.
Künstler u. Künctlerinnen I. Ranges.,

Clowns verſchiedener Nationen und

dumme Auguste.
Billetpreiſe: Loge M. 3. Sperrſitz M. 2.-—, l. Platz

Mk. 1.50, II. Vlatz M. 1.-, Gallerie 50 Pf. Kinder
unter 10 Jahren zahlen auf allen Plätzen nur halbe
Erntrittspreiſe. Vorverkauf der Billets bei Krüger

Oberbeck, Zigarrenhandlung, Gr. Steinſtraße Ecke
Grofßze Ulrichſtraßze.

Bei eintretendem Bedarf versäumen Sie es daher nicht, sich von der Reoellität
und Coulanz des

c „Kredithaus MerkurDie Höhe der Ratenzahlungen kann jeder Käufer beim Kauf

t mann und eines Weber die Anſichten über dieſe wertvolle welche ihre Arbeitskraft dieſer Tage von früh 5 bis abends käünſtleriſch geſtellt zwerden: die ausgezeichneten Akrobaten,
t Quelle in unſerer Stadt vorteilhaft beeinfußt. ſo daß man 7 Uhr zur Verfügung geſtellt hatten und infolge Ueberanſtren- vier Kahtons. Thierry mit ſeinen dreſſſerten AngoraZiegen
n über eine geringſchätzige Beurteilung unſeres heimiſchen Bades gung nicht willens waren, über 7 Uhr hinaus zu arbeiten, wur döcken Und Affen und nicht zu vergeſſen der urkomiſchec r gung nich Uhr h ze nicht kann. Möge es no an vielen ſeine Heilkraft den von dem Vorarbeiter K. Händel, als ſie ſich morgens darauf JongleurAkt von Mr. Kenswood-Duwenek, der allabendlich

i immer aufs neue bewähren. jeder wahre Lachſalven hervorruft. Sonntag nachmittag 4 Uhrn Ein Aw 4 m wieder zur Arbeit meldeten, nicht wieder eingeſtellt. ßündet das übliche Gartenkonzert bei freſem Entree ſtatt. In4 Ein Zuſammenſtoß erfolgte heute früh 247 Uhr in der Wenn man bedenkt, daß man den Arbeitern dies zu bieten wagt eg ſiti Merſeburgerſtraße vor der Halleſchen Maſchinenfabrik zwiſche W dem Programm ſind dieſes Mal die melediöſen Kompoſitionenh einem Modorwagen der Straßenbahn und nen Kohlenfuhr z e er ne W. t h zu v. Strauß, Millöcker, Genée und Lincke beſonders bevorzugt.
werk der Firma Pauiy. Der Motorwagen fuhr in die Hinter 85 Pf. S r r r v o Stunde beeahlt n Süßmilchs Walhalla Theater veranſtaltet morgen

h räder des Laſtfuhrwerks. Der Vorderperron wurde beſchädigt. a wicht i daß ſich di e nachmittag 4 Uhr die erſte Familien Vorſtellung bei keinene Der Führer des Motorwagens hatte geläutet, konnte aber den iſt es wahrhaftig nicht zu begreifen, daß ſich die Mehrheit der Preiſen. In dieſer gelangt gleichfalss das vollſtändige Er
e Wagen nicht rechtzeitig zum Stehen bringen. bei dieſer Firma beſchäftigten Arbeiter nicht bemüßigt ſieht, Iffnungs- Programm. zur Aufführung. Wie im Vorſahre, ſo
e Neber eine eigentümliche Pragis betreffs Arbeitseinteilung dieſer Ausbeutung ganz energiſch entgegen zu treten. Der ein hat auch in dieſer Saiſon jeder Erwachſene das Recht ein

bei der Firma A. Mann, Hafenſpedition, hier, wird gelne iſt hier allerdings ſo machtlos wie in allen ähnlichen Kind frei nen. Abends 8 hre ſindet wie üblich
i uns berichtet: Die Firma begnügt fich nicht damit, daß die Fällen; hier kann nur die Einigkeit aller helfen, und dieſe ſelbſt EliteVorſtellung ſtatt.

t Arbeitszeit von früh 6 Uhr bis abends 7 Uhr dauert, ſondern liegt nur in einer feſten und ſtrammen Organiſation. 10 25 T z r d vie W 7 nei er
e es wird auch verlangt, daß die Arbeiter auf Anordnung der Jm Apollo- Theater findet das diesmalige glänzende t Doge en ge ino Kolonnenführer weit über dieſe Zeit hinaus tätig ſein müſſen. SaiſonEröffnungs Programm allſeitige Anerkennung die ſich n wer u e lag frei

3 t So iſt es vorgekommen, daß bis nachts 12 Uhr und noch länger in täglich vollen Häuſern und rauſchendem Applaus dokumen- h aben 29 in Weißenfels abgehende, von

4 S p. r i A M t 5 Leipzig kommende und nach Frankfurt fahrende Schnellzug iſtgearbeitet wurde. Anſtatt nun den ſo übermäßig angeſtrengten tiert. Vor em iſt es Anna Müller-Lincke vom Metropol- ein zuſchlagsfteier Eilzug geworden ebenſo d bends 8.06
Arbeitern die verdiente Ruhe zu gönnen, verlangt man ohne Theater zu Berlin, die durch ihre reizende Vortragsweiſe, durch Uhr in Leſp.i ankommehd? Franlfurter Dchmeiugen r
weiteres, daß dieſelben früh 6 Uhr wieder zur Stelle ſind. Und ihr drolliges und doch ſo ſchickes Weſen das Publikum für ſich g er Schnellzug.

S ehe dem der dieſe Burntaing nern do d weif wird Lefangen nimmt. Walter Bährmann iſt ein Humoriſt, wie e r 7 S rS wehe dem, Der Dieſe Sumutung von J Hand weiſt. Jhm wir er lange nicht in Halle geweſen. Weitere Glanznummern ſind Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.
t ohne viel Federleſens ertlärt, wenn er nicht mitmachen wolle, Paxtons lebende Koloſſalgemgide, die von ſechs Damen und rrrrJ;.]

e er überhaupt nicht wiederzukommen brauche. Einige Arbeiter, zwei Herren in dem Rahmen prächtig gemalter Dekorationen Die hentige Nummer uwfaßt 12 Seiten.

n4 Nicht Schnur und Plombe olkspark
Burgstrasse 27.

ſind ſichere Zeichen dafür, daß Sie den echten „Kathreiner“ bekommen, Sonntag den g September
d ſondern am Kneipp- Bild und dem Namen „Kathreiner“ können Sie ihn t
8 erkennen. Es ſind unzählige Nachahmungen im Handel, die, um das

Publikum zu täuſchen, dem KathreinerPaket ſo ähnlich als irgend möglich

gemacht werden. Weiſen Sie alle ſolche Nachahmungen zurückl Wenn

Jhr Kaufmann den echten „Kathreiner“ nicht hat, dann ſchreiben Sie Hierzu ladet freundlichſt ein
wegen Angabe einer Bezugsquelle an

Kathreiners Malzkaffee Fabriken 6. a b. WMünchen. 7

r äh r 1wo 2e e LlSsettetg. Welssenletg.93 s Am Leipziger Turm.Kredithaus Merkur“ e reI Sonnabend und Sonntag Rebdühneriüppe übd Ochvenschwanrtuppe.n Gr. Steinstr. 81, I. Etage zockbraten Pf. Feinste Halberstädter Delfratess Würstchen. Vf.
c bietet Ihnen die grössten Vorteile beim Einkauf von Möbeln, sowohbl zur Neueinrich- r 7tung Ihrer Wohnung, wie zur Ergänzung einzelner Gegenstände. befkottfrele: Kchalerche: hier

t Es ladet ein Ernst Voigt.Bei 10 M. An- Sei 5 H. An e 20 K. An- Bei 30 An-
t zahlung liefere: zahlung liefere: zahlung liefere: zahlung lieferè: Ken1 Bottstolle 2 Bottstellen 2 Boettstellen e X en1 Bettstelle 1 Matratze 2 Matratzen 2 Matratzen 7 d

1 Matratze 1 Kleiderschrank 1 Kleiderschrank l Kleiderschrank II ht t ß1 Kleiderschrank 1 Waschtisch 1 Kommode 1 Vertikow en n
1 Wasechtisch 1 Spiegel 1 Sofa, 1 Tisch Sofa, Sofatischz 1 Tisch 1 Spiegel 1 Spiegel m. Konsole Möbel dzin7 Splagol 2 Stühle 4 Stühle 1 Waschtiseh
2 Stühle 1 Küchenschrank 1 Küchenschrank 1 Küchensehrank S Große Ulrichſtraße 52,

1 Küehentiseh 1 Küchentiseh 1 Küchentisch S erſte Etage,1 Küchenstuhl 2 Küchenstühle 1 Küchenrahmen h empfiehlt Vom September ab2 Küchenstühle Vertikow 38.i Fs J r 43. täglich abends 8 Uhr.Schreibtiſch, nußb., m.el Von T Z u Se Nur Kurze Zeft.SO n Herren Amen U muer Konroktion ofa, ganz in Federn 39.S sind unsere Läger bedeutend vergrössert. Wir offerieren: Matratze 50 Federn 22. Kunstinstitut allerer sten Ranges

S an lkeeeeeee ehe1 Anzug 18 Mark, Anzahlung 4. Damen-Inekett 12 Mk., Anz. 2 u e 5S J S 5. 1 Costumo 28 Komplette Einrichtungen Sensationelle hierortt le ſezehene Darbietungen
n n h 1 Coatume- Rock 9 2 C von 200 Mark an. tv 42 e 1 BRluao 7? 51.50 Für jedes Stückübernehme Professor Xorton Z. Smith,

S

e

zu überzeugen.
selbst bestitumen

D. Hestehtigang aasores Lagera ohne Kacgtzweang gestattet.
Unseeren werten Kunden sichere strengste Verschwiegenheit zu. Erkundigungen

oder gar Mitteilungen an den Hauswirt finden
unter Meinen Umständen statt. n

De vereimbarten Ratenzahlungen werden in unserem Kontor entrichtet und nur
auf boronderon Wunsch durch Angestellte abgebolt.

„Kredithaus Merkur“
Gr. Stelnstr. 81, I. Etage. Gr. Steinstr. 81, I. Etage.

ZZdJ

Tettin.ren Tuchtigoe Schwager, Neffe und Bräutigam Eleg. Fahrrad m. Freil.Kesseischmiede Hlleder-Achnit weit r u. Anglehts-PotkertenOllhelm Sturm m empfiehlt die Volksbuchdandlung.
Nieter, Stemmer, Blech- c n.Sonntag den S. September sehmiede, Sehlooser und empfiehlt billigſt im vollendeten 28. Lebensjahre. X A R U F. ws nen

NachtDie tieftrauernde Familie. Heute entſchlief
Die Beerdigung findet Sonn-

tag nachm. 3 Uhr vom Trauer
hauſe, Mövlicherſtr. 5, aus ſtatt

Nachruf.
Am 6. September verſchied

unſer wertes Mitglied, der
reher

Wilhelm Sturm
im Alter von 28 Jahren.

Ein ehrendes Andenken be

nachm. 3 Uhr: Schmiede7 für Baſſinbau, ſtellt noch ein

du u n a a.Keſſelſchmiede und Bayſinbau,
e s ladet ergebenſt ein Aeußere Delitſcherſtr. 26

Paul Arausgoe.

t an jedermann in jederi Höhe eventuell ohneBürgen zu mäßigen
dins t

plötzlich der Mitinhaber
der Firma Seydewitz u. Co.
der Former

Heinrich Eltz
im Alter von 46 Jahren.

lederanginne
de ,j,j r J

Wüchelmacherinnen

ſtellt ein
Geſtern abend 12 Uhr ver

ſchied nach kurzem ſchwerem 4W. Wolaan, Zigarrentabrik, Leiden mein lieber Mann, unſer Be e n dem
Halle a. S., Spige 19- 21 u Bruder, Schwager und Verkkorbenen etnen recht

nkel, der Former ſchaffenen, et gren Ar-beugeber, deſſen AndenkHeinrich Eitz ſtets haltenwir ſtets in Ehren halten

ZDelchen vom Jenselts
u vielfachen Wunſch

nochmals Ansſtellun der
wahrt ihm
Die Glebichensteiner Uedertatel.

TüchtigeJch verlange keine4 kunftsſpeſen. E. Pörisgeh, großen Ori inale m r werden Die Beerdigung findet Sonnm eipzig, Neuſtädterſtraße 7 Hotel Zum goldenen Ring im Alter von 46 Jahren a te en tag nachmittags 8 Uhre Nur 3 Tage Jcietenwärmer, Hies zeigen hiermit ſchmerz De Arbeiter der kisengſesverel de Slalerer
9 h h Sonnab., Sonntag, Monte jorhalter und jüngere lerfüllt an Seydewit 4 a2 Uhr in der „Saalſchloß-t nakuintur ift die Eintrittspreis 50 Pfg Arbeitoburſchen ſucht Halle a. S., d. 7. Sept. 1907 brauerei“ verſammelnd CGenoasensekaftadruaekerel.! 909000000000000 Aeussere Delltzscherstr. 26 Die trauernden Hinterbliebenen. T J



Xoher Feiertage halber bleiben meine Verkaufsräume und Burezux

Montag, den 9, und am Dienstag, (en 10. September a. c.

büs nachmittags 5 Uhr
L

Hemden
a Farchent, Hendentuch,

Leinen nd Halbleinen

I tar Alänner, Frauen undKinder.

Strichwolle
bewöhrteste

haltbarte (ualitäten.

Preise wie bokanunt
billigot.

r

Heute Sonnabend und folgende Tage
Kommen Verschiedene Sommer Resthestände,

um Vollständig damit zu räumen,
e zum aussergewönhnlick billigen Verkauf.

1800 Mtr. moderne Wwollene Kleiderstoffe

nnen
i Gingham, Mousseline, Kattun und Blusenflanell,

40, 55 P.s Satin, Gingham, auch in ganzer Schürzenbreite,

6r. Urichstrasge 2223.

weiss mit roter Kante und grad gestreift, vollständig gross, Dutzend M.45 te Hemd Wt Aue gato Heomdentuehe und Lem Reste und Kupons bis 10 Meter lang, 3S, 45 Pl. w

82 Stück halbfertige einzelne In diamull-Rob J
in eleganter Ausführung Batist,

Seide Leinen weiss und farbig

für clie Hälfte des Wertes,Hönieire,
am Leipziger Turm.

Große Auswahl vom einfachſten
bis eleganteſten ſtets am Lager.

Wodnnungseinriehtung
Kleiderſekretär
Vertikow
Stoff Diwan 45Sofatiſch 104 Trallienſtühle 18
7 eilerſpiegel m. Konſol 22

ttſtellen m. Matratze 70
2 Kammerſtühle 7Vollſt. Kücheneinricht. 837

Summa 270 Mr.

Wohinungseſinriehtung:
Kleiderfekretär
Spiegelvertikow

ſchdiwan

atiſch eTrümeaux, geſchl. Glas 38
4 Rohrlehnſtühle 24
2 Muſchelbettſt. m. Matr.90
1 Waſcht. m. Marmorpl. 29
2 Kammerſtühle
Vollſt. Kücheneinricht. 60

Summa T27 M.
W Transport frel. o S S e

Hax Jungblu n Seife

M
4 Einzelne

Möbel
Anzahlung von 2 Mk. an.
Schränke, Sofas, Vertikows,

Diwans, Bettstellen,
Spiegel Matratzen etc.

federdetten, Teppiche, Tischdecker,

Zimmer-

Einrichtung
1 Wohnzimmer Anzablung I 5

Schlatrimmer Anzablung ſ. 5

Küche Anzahlung 5
Wohnzimmer Anzablung III.

Schia immer 2222 h äurdinen, Portleren,
Rüche Anzablung 7 F Anzüge, Schuhwaren.

Wöchentliche Abzahlung von Mark an.

L. Bichmanmm.
Altextes und grösstes Varen- und Möbel Haus In Halle a. S.

Gr. Ulrichstrasse 51, à alen

Handlungall V
Leipzigerstr. 66.

Reparaturen
unbedingt zuver-
läsas. m. billiget
nter Garnautio.
(oue Feder 1 Mk.,
andere Ersatzteileo
u. Reinigen eben-

falls billigst
E. Kauroke, Uhrm., Stelnweg l.

Malergehilfen
ſtellt ein

4. Bamwm-oi Köruerſtr. UHammel Köruerfſtr. 27.

S. Weiss,
alle a. S

S tr Haus und Straseonhleider, Geechenkrieior 77 du 75, 100 e. 5 a

2350 Mtr. praktische gute Waschstoffe
35, 45800 Mtr. waschechte solide Schürzenstoffe l

240 St. schwere Gerstenkornhandtücher

Geschäftshaus

J. Lewin
Mat te I S. Marktpliate 2 unck Z.

hSchon jetzt
können Sie Ihren Bedarf an Möbeln in meinew
reichsortierten Lager decken. Die Anzuhlung

und Lieferung kann später erfolgen, da ich gekaufte
Möbel unentgeltlich aufbewahre. Ein jeder bekommt

Auf Abzahlung:
1 Stube und Küche Anzahlung 12 Mark
2 Stuben und Küche v 18

n Kompl. Küäehen in allen Earben.
8 88 Engl. Schlafzimmer in mod. Ausführung.

Einzelne Möbel zur Ergänzung
Anzahlung Mark S an.

Die Abzahlung beträgt pro Woche nur eine MarxK.

Herren- Anzüge
Anz. Von S A. an.

Kinder Anzüge,
Sommerpaletots, Joppen,

Kindenuagen,
Gardinen, Teppiche, Kleiderstotffe,

Schune, Stietfel.
z Feahimn Sie die 1d Sohanſenster in der ersten Etage

bei

Carl Klingler,
Halle a. S., Grosse Ulriehatrasno 30, E.

Filialen
Weissenfels, Stassfurt,

Klosterstrasse 17. Bodebrucke 2, I.
d Zeitz, Messerschmidtstrasse 6, I.

-=wÜ

Telefon:
2698.

ſete mein
Verabreiche

sämtliche Bäcder-
elaſſen zu J I allen Krankenkagsen-Jngelaßß eöftnet von morgens 7 bis abends 7 Uhr.

t Kranke: Vorm. v. 9--10, nachm. v. 28 Uhr.Sprechſtunde für Kranke: r h

Benkwitz.
Halle a. S. Alter Markt 3.

Erstes Spezial-Geschäft
am Flatze.

Zelifedern,
fertige Zeiten.

Restaur. Hugo Haase
HMansfelderstrasse II.

Nen! Nen!Nemn!

Xylophon-Orchestrion
(einziges in Halle)

Freundlichſt ladet ein Nugo Hanaso.
empfiehlt

i heerten Die Volrsdaadendl.

und Dienstag
den 9. und 10. September

bleiben meine Geschätftsräume Feiertage halber

gesehen.171



S

Hallesche Grosse
Radrennhahn.

borene gen oper

r Preis von Halle.
Preise: 6355 II.

Grösstes Rennen seit Bestehen der Bahn.
Letztes Rennen der Saison

Naler.
bei J. Streicher, Kleine Klausſtr. 7:

Mitglieder -Versammlung.
T Wo ſenden ergdes 1. Vorſitzenden 3.

W Das Mitgliedsbuch iſt verzugeigen. n

MNaler.
Dienstag den 10. September 1907, abds. 8 Ahr

1. Bericht der Kommiſſion. 2. Wahl
erſchiedenes.

Um zahlreichen Beſuch der Verſammlung r
Vorſtand.

Sämtliche Parteischriften SeibeensVolksbuchhandlung

AE
kauft man nur bei

C. Buchholz,
nur Rathausstragge 12

vls-ä-vis Crüns Weinhbandlung.

Spetialltät: Arbeits- Hosen
zu den denkbar billigſten Preiſen,
dauernd genau u. richtig gehende
Uhbren, Ketten, Ringe, Berliner,

v J
4 t p iS

77 3Demren-u. Apaben-Aöge S
I 4

Hilte à 2 Mark. Mützen à 1 Mark.

Apollo- Theater.
Direktion Gustav Poller,

vom

Sonntag d. 8. Sept. nachm. 4 Uhr: bei freiem Entree

Gr. populäres Garten- Konzert.
Abends 8 Uhr: Das glänzende

Saison -Eröffnungs- Pro on
verrns [9bonndlo Kolossal-

6 Damen, 2 Herren.waxim. Tulerrys (Fessierte Ziegen und Affen,

4 Kaytons,
Anna Müller Lincke

„Metropol-Theater“, Berii

6 Green Wa SWlter ßährmann,

Duwenck-Keenwood
und das übrige

omälde

humoriſtiſche Akro
baten I. Ranges.

Damen- Ge
ſangs Sextett.Sang Selbſt

autor
9 ſeines Repertoirs.

humoriſtiſcher
Jongleur-Akt

St ceLouis pö ſcer,
7 Leipzigerstrasse 7.

Billigste Bezugsquelle für

Glas, Porzellan,
Steingut etc.

n nur gut. Qualität empfiehlt

kinrelne

Hohn

als auch
unpett un

Wohnungs-
Einrichtungen

Hefert unter den leſcehtosten
Zahblungs bedingungen

auf Abzahlung
das bekannte Waren- und Möbel-Kredit- t

Grosse Ulrichstrasse 24, I., II., III. Etage. e

W

Boe
Dann

W Den d
u 25 f. dS 83 v eI e nwenn e z a2 u y hR r R v

erhält jeder, bei Kleinen Anzah-
Jungen und wöchentlichen Abzah-

lungen von 1 A. an

nzüge ehe
Federbetten,

Kleiderstoffe,
Gardinen,
Portièren,

Tischdecken,
Schuhwaren,

Wuäsche,

e Toeppieche,e Steppdeeken.
h à Leinen- und
e Bbaamwol-R Waren e v

doh

Sonntag d. 8. September
nachmittags 4 Uhr:

Grosres Konzert,
ausgeführt vom Orcheſter

d. Hrn. Kapellmeiſter 0. Thiem.

Eintrittspreiſe:

Fabrik Reste
neu eingetroffen:

Woll. Kleiderstoffe
Kleider- Velour

Negligé-Köper-Plqué
Hemdentuche

Louisliana
Möbel-Krepp- Köper

Manchester.

Wiln. Schrader,

Leipzigerstr. 17,
eine Troppe.

erkzenge, Cisenvaren

Pianinos
in reicher Auswadl, von 350 M. an.

C. Haercker,
I 3 Kiter Markt 3. 9

Telephon 3159.
Gebrauchte Pianos tet am lager

Stimmungen Reparaturen.

Ripwfubres jeder Art beſ. bill.
Alb. Acokermann. Mäbhlbergl0.

Robert Franzſtr. 2
Sonntag, 8. Sept., abds. 7 Uhrh Unterhaltungs Konzert
d. Mundharmonikavereins Echo.

Es laden ein

e

Nhotograpiches Ateler

Samson Co.
Poststr. 9110 Poststr. 910

vis-à-vis dem Kaiserdenkmal.

Glanzbilder:

12 Visites 1.90
e 12 Cabinets 4.90

Mattbilder:

12 Visites 4.00
12 Cabinets 8.00

Aufnahmen bei jeder Witterung.
Gruppen- und Vereinsaufnahmen in

und ausser dem Hause
auch nach alten, vergllbtenVergrösseru gen Bildern, sehr prelswert,

2 an Werhkt 8--7 Uhr.Geöffnet 23 So an 8-—2 Uhr.

Der Wirt. Der Vorstand.ſcüchnſche ne
Morgen, Sonntag den 8. September2 Spezialitäten-Vorstellungen.

D. Nachmittag 4 Uhr

Familien -Vorstellung
bei kleinen Preisen.

Vollständige Aufführung des glänzenden Eröffnungs Programms.
W Jeder Erwachsene hat das Recht, ein Kind frei einzuführen.

i 8 Uhr uite-Borstellung.
Erwachſ. 50 Pf., Kinder 30 Pf. II V S e

ſchäftigung finden.

Steinsetzerl]
Tüchtige, ſolide Steinſetzer, hauptſächlich für Dre

bei Berlin können P ort V lohnende

Stundenlohn 85 Pfg. v AhBord.
Haben ſich dieſelben innerhalb 4 Wochen als ſolid und tüchtig

bewährt, ſo wird Hin und Rückreiſe vergütet.
Sofortige ſchriftliche Meldung an

Berlin O. 30. Fr. Weber, Steinsetzmstr.,

ladt. tn enden

Sountag den S. September
Gr. humorlsticher

kumlllen Abend.
Es ladet freundlichſt ein

Joseph Streicher.

Deuische Eiche
Böllbergerweg S.Pallasſtraße 13, II.

Zeitz, Judenstr. 2.
ödel, Spiegel u. Polsterwaren

in guter ſauberer Ausführung
zu billigſten Preiſen empfiehlt

krnet Schmldt, hierMeister.
PaulSchneider e Soliden Leuten werden auch

Teilzahlungen bewilligt.

Sonnabend und Sonntag

Unterhaltungs-
Abend

durch

fükher und Uller.

Eckladen,
Ecke Jägergasse u. K. Ulrichstr.,
iſt per 1. Oktober 1907 zu ver-
mieten. Karl Lange sen,
Räum- und Kohlenfuhren
werden angenommen.

P. Rothne, Eichendorffſtr. 33.

5 J
W

W

r n J h en W 5 3 v WX r
9 r

v 9 8 9 J Jx J

4 7 J e ex R ue

r X 5u d 8 I a tf I 9 RE 5 r v 2
3 J u nahe

4 e
u I

wer x

Verlag und für die Inſerate verantwort' ich

bleiben unsere Geschäftsräume Feiertags halber am

Montag d. 9. u. Dienstag d. I0. September
bis nachmittags 5 Uhr.

Brummer Benjamin,
Auguſt Gro h Druck der Halleſchen Genoſſenſchaſte

Grosse Ulrichstrasse 2223.
Vuchdrurkerei (E. G m. b. O. Valle a S



m2. Seilage zum Volksblatt.
Rr. 210.

Wahlkreis RanmburgWeißenfels Zeit.
An die Fozialdemokratiſchen Vereine.

Parteigenoſſen!
Wir berufen hiermit einen

außerordentlichen Kreistag
u Sonntag, den 13. Oktober, nachmittags 2 Uhr, iem Blauen Stern in Theißen e 9 hr- m

Tagesordnung:
1. Die Preſſe. 2. Parteiſekretär. 3. Verſchiedenes.

Dieſer außerordentliche Kreistag findet ſtatt laut Beſchluß
des letzten Kreistages zu Haynsburg. Die auf dieſem gewählte
Kommiſſion zur Prüfung der Blattfrage hat mit zehn gegenſieben Stimmen beſchloſſen, die endgültige Regelung ben außer
ordentlichen Kreistag zu übertragen. Sie Vereine haben des

halb Delegierte nach folgenden Normen zu wählen: Bis
25 Mitglieder eines Vereins iſt ein Delegierter, bis 50 Mit
glieder zwei, bis 100 Mitglieder drei und auf je weitere
200 Mitglieder immer ein Delegierter mehr zu wählen. Die
Wahl der Delegierten muß bis zum G. Oktober erfolgt
ſein. Die Namen der Gewählten ſind uns ſofort zu melden.
Auf dem Kreistag ſoll in der Hauptſache nur die Preßfrage
und die eventuelle Anſtellung eines Sekretärs verhandelt wer
den, doch können, ſoweit die Zeit es zuläßt, auch noch andere
Parteifragen erörtert werden.

Die Kommiſſion hat dann im Einverſtändnis mit dem
r ferner z einen Unterrichtskurſus für

enoſſen einzurichten. Den Unterricht erteilt ein vom Partei
vorſtand beſtimmter Genoſſe. Der Unterricht findet in vier
Wochen achtwal ſtatt. Die Tage werden ſpäter noch bekannt
egeben. Der Unterricht findet entweder in Zeitz oder in
eißenfels ſtatt und wird den Genoſſen unentgeltlich erteilt,

ebenſo wird das Fahrgeld für die Bahn gezahlt. 50 Genoſſen
ſollen am Unterricht teilnehmen, mehr ſind für einen Kurſus
nicht zuläſſig.

Alle Genoſſen im Kreiſe, die daran teilnehmen wollen, ſollen
ſofort ihren Ortsvorſtänden davon Nachricht geben, damit dieſe
wieder an den Zentralvorſtand die Namen einreichen. Den
zum Kurſus Zugelaſſenen geht das Weitere durch den Zentral
vorſtand zu.

Zeitz, im September 1907.
Mit ſozialdemokratiſchem Gruß

Der Zentralvorfſtand des Sozial demokratiſchen Vereins.
E. A.: A. Leopoldt.

Aus den Nachbarkreiſen.
Ungültige Stadtverordnetenwahl.

Die Stadtverordnetenverſammlung in Naumburg erklärte
am Donnerstag die Wahl der S in Jähnert und Schöttge
r ungültig, weil keine nach Klaſſen eingeteilte Wähler-
iſte t hat und ferner der Abſchluß der Liſte nicht

vorſchriftsmäßig erfolgt iſt.
Polizeiſtunde und Strafmandate.

Teuchern, 6. September. (E. B.) Die hieſige Polizei
verwaltung verhängte bekanntlich am 25. Juni über unſer
Parteilokal Grüner Baum die Polizeiſtunde. Der Wirt Kuh-
blank legte am 27. Juni Beſchwerde beim Landrat ein und
erhielt je tz t folgendes Schreiben:

Weißenfels, 4. September 1907.
Auf die Beſchwerde vom 27. Juni d. J. eröffne ich Jhnen,

daß ich die gegen Sie gerichtete Verfügung der dortigen
Polizeiverwaltung am 25. Juni d. J. J.-Nr. 1959 auf ge

hoben habe. Graf Unruh.Annähernd zehn Wochen alſo war die Polizeiſtunde, ob zu
Recht oder Unrecht, ſei dahingeſtellt, über unſer Parteilokal
verhängt. Genützt hat ſie der Behörde nichts, und dem Wirte
hat ſie keinen Schaden gebracht! Aber unſere Bewegung hat
einen erheblichen Nutzen davongetragen. Die beſten Agitations
mittel für uns liefern uns nun einmal die Behörden.

Am Freitag wurden vor dem Schöffengericht die Einſprüche
gegen die Strafmandate verhandelt, welche aus Anlaß einer
Feuerwehrübung ergangen waren. Vier Genoſſen, die wegen

Halle a. S., Sonntag den S. September 1907. 18. Jahrg.

Nichtteilnahme an der Uebung mit Strafen von je zehn Mark
bedacht wurden, hatten Einſpruch erhoben. Zwei der Genoſſen
hatten ſich am Tage vor der Uebung bei den Polizeiſergeanten
Schulze und Meinicke zu entſchuldigen verſucht. Letzterer
glaubte nicht zur Annahme der Entſchuldigungen berechtigt zu
ſein und verwies ſie an den Stadtſekretär. Dieſer ſchickte ſie
wieder zu Meinicke. Keiner wollte aber die vorgebrachten
Gründe als genügende Entſchuldigung anſehen. Der dritte
hatte ſich durch ſeine Frau entſchuldigen laſſen und der vierte
behauptet, von einer Uebung nichts gewußt zu haben. Die
Angeklagten wieſen darauf hin, das die in Betracht gezogenen
Verordnungen, wonach an Sonntagen öffentlich bemerkbare Ar
beit geſtattet iſt, nicht hinreichend ſeien, um eine Strafe zu er
wirken. Es werde doch ſonſt jede öffentlich bemerkbare Tätig-
keit beſtraft! Der Vorſitzende erkannte an, daß die Strafman
date zu hoch lauteten, das Gericht verurteilte drei der Ge-
noſſen zu je fünf Mark, den vierten, der wegen einer ſolchen
Sache ſchon vorbeſtraft iſt, zu neun Mark. Die Koſten tra-
gen die Verurteilten.

Wie lautete doch der letzte Satz in der Kritik, die wir ſeiner
zeit an dieſen Strafmandaten übten und die dem Volksblatte
40 Mark Geldſtrafe „einbrachte“

Zeitz, 6. Septbr. (E. B.) Theaterabend des e
demokratiſchen Verein s. Am Montag abend veranſtaltet
der Sozialdemokratiſche Verein für die Genoſſen und Genoſ-
ſinnen in der wert Theaterabend, an dem das
Liebesdrama Jugend von Max Halbe von tüchtigen Berufs-
ſchauſpielern zur Aufführung gebracht wird. Das Drama iſt
an allen Bühnen mit größtem Erfolge in Szene gegangen. Es
iſt ein packendes Schauſpiel, in dem zwei junge
Menſchenkinder, die ſich lieben, ihre ſo menſchliche Handlungs-
weiſe auf furchtbare Art büßen müſſen. Der t Aufbau des
Stückes enthält eine treffliche Wiedergabe menſchlichen Seelen-
lebens. Wir erwarten von unſeren Genoſſen und Genoſſinnen,
nun durch guten Beſuch den Verein zu unterſtützen, der ſeinen
Angehörigen das bieten will, was ſie heute infolge der hieſigen
Lokalverhältniſſe nicht haben können.

Zeitz, 6. September. Zur Lokalliſte. Jn der Lo-
kalliſte war der Dianaſgal- Aue ſeit einiger Zeit fort-
gelaſſen worden, aber nur deshalb, weil der Saal ſelbſt ab
geriſſen wurde und Reſtaurants ſonſt nicht in der Liſte auf-
genommen wurden. Da aber der kleine Saal noch ſteht, haben
wir nun auch den Dianaſaal wieder in die Lokalliſte aufge
nommen. Daß uns der neu zu erbauende Saal nach ſeiner
Vollendung ebenfalls wieder zur Verfügung ſteht, iſt gewiß.

Untergreißlau, 6. September. (E. B.) Der Schön-
heitsſinn unſerer „Oberen“ iſt am Sonntag ganz gräu-
lich verletzt worden. Der teutſche Turnverein Langendorf feierte
ſein Stiftungsfeſt und hatte dazu auswärtige Turner einge-
laden. Das Empfangslokal befand ſich im Forſthaus Muttlau.
Um nun den Auswärtigen bekannt zu geben, daß dieſes Lokal
der Arbeiterſchaft nicht zur Verfügung ſteht, waren in der
Nacht Zettel an diverſe Ecken geklebt worden. Auch am Kon-
ſumverein klebten einige dieſer abſchreckenden Zettel, und zwar
bis gegen 5 Uhr abends. Dann aber erſchien der Gendarm
auf der Bildfläche und Geſchwindigkeit iſt keine Hexerei
im Nu waren die verflixten Zettel verſchwunden. Nur die
recht feſtgeklebten Ränder zeugten noch vom Werke der Um-
ſtürzler. Unſer Ort aber war wieder einmak gerettet.

Langendorf, 6. September. E. B.) Ein ſchwerer
Unglücksfall hat ſich heute vormittag hier ereignet. Die
beim Gutsbeſitzer Bohland beſchäftigte ienſtmagd Hartung
hatte die Pferde eines Geſchirrs zu leiten. Die Pferde gingen
durch und das Mädchen geriet unter die Räder. Jhm wurde
das rechte Schienbein gebrochen und das Fleiſch des Dick-
beines Ob innere Verletzungen verurſacht ſind, ſteht
noch nicht feſt. Seit wann iſt es denn üblich, daß die
Mägde der Knechte Arbeit leiſten müſſen

Jm Kampfe mit „Patrioten“!
Burgkemmnitz, 6. Septbr. Ein Arbeiter von hier hatte

am Nachmittag des 3. Februar im Orte ſozialdemokratiſche
ne verteilt. Als er das Dorf verlaſſen wollte, drängten

i ch eine Anzahl Kinder um ihn und riefen: „Jhr verfluchte
ozial demokratiſche Bande, macht, daß ihr rauskommt

aus unſerem Dorfe!“ Der fragte: „Dashat euch wohl euer Lehrer geſagt? Na wartet, den werde ich
morgen mal aufſuchen Als ihn die Kinder weiter beläſtigten
und umdrängten, warf er ſchließlich im Aerger ſeinen Stock
zwiſchen ſie. Er traf einen Knaben an die Wange, ſodaß dieſer
aus einer Rißwunde blutete. Der Vater des Verletzten kam
hinzu und mißhandelte den Flugblattverteiler derartig, daß er,
vor kurzem erſt von einer Lungenkrankheit geneſen, wieder auf
10 Wochen krank wurde. Das Schöffengericht hatte den Ar
beiter wegen des Vorfalles zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt.

Auf ſeine Berufung änderte die Strafkammer Halle dieſe heute
in eine Geldſtrafe von 30 Mk. um.

Greppin, 6. September. (E. B.) Schlechte Erziehung.
Der 19 jährige Fürſorgezögling Otto Behrendt von hier war
im Januar d. J. aus der Zwangserziehungs-Anſtalt in Lauch-
ſtädt entwichen. Er wandte ſich, wie ſchon früher einmal in
einem ähnlichen Falle, nach hier zu ſeinen Eltern. Diefe haben
ihm leider ein ſchlechtes Beiſpiel gegeben, denn der Vater hat
ſich bereits 14 Strafen wegen Eigentums- und anderer Ver-
gehen zugezogen, die Munter fünf. Der Flüchtling fand Auf-
nahme im Elternhauſe und wurde ziemlich Zeit den Nachforſchungen entzogen. Namentlich ſeine Schweſter hielt förm
Wache vor dem Hauſe, um den Bruder bei Annäherung von
Polizeiorganen rechtzeitig zu warnen. Mehrmals verſteckte ſie
ihn in einem Küchenſchrank, verſchloß die Stubentür, bis er
entronnen war, und dergl. mehr. Der Ausreißer ſoll ſich trotz
der Verfolgungen recht wohl gefühlt haben, denn einmal wurde
er auf einem Tanzvergnügen abgefaßt, ein andermal auf dem
Wege zum Maskenball. Zweimal wurde er ins Bitterfelder
Amtsgefängnis eingeliefert, wußte aber immer wieder zu ent
kommen. Jm Mai entwich er ins Anhaltiſche, wo er re mit
Ehr anderen wegen Landfriedensbruchs verfolgt wird. Die

ltern, die ihm in ihrer Elternliebe ſo lange Zeit Unterſchlupf
gewährt haben, wurden heute vun der Strafkammer Halle
wegen Vergehens gegen das Fürſorge Erziehungsgeſetz zu je
14 Tagen Gefängnis verurtei'* Die Schweſter erhielt eine
Geldſtrafe von 14 Mk.

Wirte und Arbeiter-Kaſino.
Toll witz bei Dürrenberg, 6. September. (E. B.) Jm

Kampfe gegen die Arbeiter-Kaſinos werden die Behörden faſt
noch von den Wirten übertyoffen, wie ein Beiſpiel zeigt, das
ſich hier zugetragen hat. Die Zahlſtelle des Bergarbeiter-Ver-
bandes hielt in den Räumen des Kaſinos zu Tollwitz ein
Sommerfeſt ab, zu welchem nur Mitglieder und eingeladene
Gäſte Zutritt hatten. Der Gaſtwirt Keßner in Teuditz
ſchickte nun ſeine erwachſene Tochter als Spitzel ab, dieſe
ſollte ſich auf irgend eine Weiſe Zutritt verſchaffen. Da nun
das junge Mädchen, welches mit noch einigen Freundinnen
Zutritt verlangte, keine Einladung beſaß, ſo wies der Vor
ſtand es ab. Nichtsdeſtoweniger erſtattete Herr Keßner, wel
cher nebenbei bemerkt, immer mit ſeiner Arbeiter,freundlichkeit“
prahlt und auch das Volksblatt auslegt, aber ſeinen Saal zu
Verſammlungen verweigert, am andern Tage Anzeige, worin
er fälſchlich behauptet, ſeine Tochter ſei deshalb nicht hinein
gegangen, weil von ihr zehn Pfennig Entree gefordert wären.
Herr Keßner ſtempelte dadurch das Vergnügen zu einem
öffentlichen. Daraufhin bekamen die Genoſſen Andrä und
Leudolf als Vorſtand bezw. Wirt ein Strafmandat von 15
Mark. Jn der am Donnerstag ſtattgefundenen Verhandlung
gegen die beiden Uebeltäter konnte ihnen nichts poſitives nach
gewieſen werden. Die Verhandlung wurde jedoch vertagt,
weil die jungen Mädchen als Zeugen vernommen werden
ſollen. Jedenfalls kann man auf den Ausgang der Sache ge-
ſpannt ſein, auch Herr Keßner!

Merſeburg, 6. September. Ein Meſſerheld iſt der erſt
14 jährige Arbeiter Georg Stumpf von hier. Wie der Staats
anwalt in der Halleſchen Strafkammerverhandlung über ihnerteilte, macht er den Eindruck eines Rowdys. Er iſt wegen

Diebſtahls vorbeſtraft. Am 25. Juli geriet er mit zwei Ar
beitern in Streit, griff zum Meſſer und ſtach wie ein Wütender
drauf los. Am 28. Juli hatte er ſchon wieder ein ähnliches
Renkontre mit drei Knechten. Den einen ſtach er in die Wange
und verſetzte ihm, als er zu Boden fiel, noch zwei Stiche ins
Genick und Schulter. Der Vorſitzende rügte das rohe Ver
halten des St. als geradezu unglaublich. Die Strafkammer
Halle hielt trotz ſeiner Jugend eine empfindliche Strafe in Höhe
von einem Jahre drei Monaten Gefängnis für angezeigt.

Merſeburg, 7. September. Ein intereſſantes Jn-
ſerat iſt in der letzten Nummer des Korreſpondenten zu fin-
den. Es lautet:

Außenſtehende Forderungen von demWaren chenden 5 ſin nicht mehr

an den Geſchäftsführer Herrn Kohl-
mann, ſondern nur im Geſchäfts-
lokal Markt 5 baldigſt zu leiſten.

Friedrich Dietrich.
Vor wenigen Tagen berichtete der K. unter Verſchweigung

der Namen, daß auf dem Markte ein Kauffhann K. blutend
aus einem Geſchäft herausgekommen ſei. Der Verlehte ſagte
aus, daß er von ſeinem Chef gemißhandelt worden ſei. Das
Jnſerat ſcheint mit dem mitgeteilten Auftritt ſehr eng im
Zuſammenhange zu ſtehen. Warum der Kaufmann K. verprü-
gelt wurde, iſt noch nicht bekannt geworden.

1 J J JSonntags-Plauderei,
Ziedermeiers Wochenſchau.
eder frommen Chriſtenſeele
ur r W empfehleene weihevolle Red',
ie gehalten Majeſtät

Jena zu Münſter bei 'nem Eſſen,
ig ſei ſie unvergeſſen,

Denn e ſtellt die Religion
Ueber jede Konfeſſion.

Katholik und Proteſtante
Sollen einig ſein im Lande,
Daß die Umſturz Höllenbrut
Uns hinfort nicht ſchaden tut

d ö tmahlpredir el h predior
M. ſeiner Herrſcherpflicht,

Die ſo leicht iſt wirklich nicht.

Dorten ließ er aufmarſchieren
Mit den Treſſen, Liten, Schnüren
Seine Garde in Parad':
Alles Kerle ſtramm und grad'.
Säbel, Flinten, Bajonette
Glänzten dorten um die Wette.
Der Kanonen ſtolze Pracht e
Zeugt' von deutſcher Chriſtenmacht.

die Wehrmaiht muß ich preiſen,Wn ſie ſich t einſt irre
Mehr noch als die Religion,
Als ein Schutz vor Rebellion.

a, mit Bibel und mit Säbel
liden wir mag ſchimpfen Bebel

Einen Block, hart wie Granit,
Drauf der Herrgott Werke ſchmied't.

Und bei dieſer Herbſtparade
Standen viel im Sonntagsſtaate

urraſchreiend im Spalier;
eutſche Treue ſah man hier.

Denn ſolange es getreue
Männer gibt, die ſtets aufs neue
Bei Paraden ſchrei'n Hurra,
Jſt kein Grund zum Schwarzſeh'n da.
Der Berliner Schulen Kinder
Bei Paraden fehl'n nicht minder.
u ſind ſie drüber nicht,
Fällt doch aus der Unterricht.

Solche Ferien muß ich loben,
Die befohlen ſind von oben.
Denn beim Anblick der Armee
Lernt die Jugend mehr denn je.

Als zu Ende die Parade,
Ging's zum Hafen an der Jade,
Wilhelmshaven beiht der Ort,
Der Marine feſter Port.
Panzerkreuzer und Fregatten
Sich allhier verſammelt hatten,
Und gar manch Kanonenboot
Zeigte qualmend ſeinen Schlot.
Denn nicht nur der Landmacht Scharen
Kann dem deutſchen Volk bewahren
Seinen kriegeriſchen Ruhm,
Auch die Flotte muß das tun.
Glänzend war die Schiffsparade
ge dem Buſen von der Jade.

oran ſind wir in der Welt,
Koſt'ts dem Michel auch viel Geld.

Somit hat in dieſen Tagen
Wancherlei ſich zugetragen,
Was erfüllen kann mit Luſt
Jedes Untertanen Bruſt.

a

Anmerkung der Redaktion: Herr Biedermeler mit
dem weichen ei bittet uns in ſeiner Zuſchrift ebenſo dringend
als höflich, daß wir zur beſſeren Bekräftigung der Eingangs
verſe ſeiner Wochenſchau ein Eingeſandt der Saalezeitung
um Abdruck bringen möchten. Da wir unſerem geſchätzten

itarbeiter nicht gern eine Bitte abſchlagen wollen, kommen
wir ſeinem Wunſche hiermit nach. Das Eingeſandt lautet:

Das Kaiſerwort von Münfſter.
Montag, 2. September 1907.

Das war ein Wort das Kaiſerwort zum Volke in
tfalen:Weſt Hut Chriſtus bürgt als feſter Hort,

Für uns beim Schuld bezahlen.
n deutſchen Landen gilt als Recht

er Geiſt der Bruderliebe,
Dadurch zu ſichten ein Geſchlecht
Gleichwie mit einem Siebe.
z ſeinem Wort mit Allgewalt,

er feſten Burg für Geiſter
So bleibt des Heilands Lichtgeſtalt
Noch heute unſer Meiſter.
Gewiſſensfreiheit, Duldſamkeit

m ganzen Deutſchen Reiche!
orm Richterſtuhl in jedem Streit

Geſetzes Recht das Gleiche.
Drum deutſches Volk ich dein, du mein!
Wir wollen neu geloben,
Granitblock der Kultur zu ſein,
Der Segen kommt von oben. R. Neumeiſter.

Wir hoffen, daß Herr Biedermeier nebſt allen ſonſtigen Bieder
männern mit uns zufrieden ſein wird.

(Amos 9, 9.)
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Der Maurer Hugo Däne von hier hatte
erbrgsen

am 30. un
81. Juli an zwei Schulmädchen im Alter von 7 und s Jahren
unſittlich vergangen. Der Angeklagte E amilli er und
bereits im Jahre 1903 einmal wegen Sittlichkeitsvperbrechens
mit zehn Monaten Gefängnis beſtraft worden. ß and
hente vor der Strafkammer Halle weirend ſeine Verfehlung
ein und verſicherte, ſich ſelbſt nicht mehr erklären zu können,
wie er auf ſo etwas verfallen ſet. Das Gericht verurteilte ihn
zu einer Gefängnisſtrafe von einem Jahr drei Monaten.
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Krtern, 6. September. (E. B) Die „ſozialdemokra-
tiſche Streikkaſſe“. Auch in unſerer Stadt beſteht noch
der alte Zopf, bei r des Bürgerrechts eine gewiſſe
Summe zahlen zu müſſen. Ein Arbeiter ſollte ein Bürger
rechtsgeld von ſechs Mark zahlen. Er wollte nun, um den
für ihn ziemlich hohen ſetrag nicht mit einemmale entrichten
zu müſſen, die Summe nach und nach abtragen und bean-
tragte deshalb beim Bürgermeiſter eine ſechsmonatliche Zah-
lungsfriſt. Es kommt hierbei noch in Betracht, daß der Ar-
heiter aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht in Artern bleiben wird.
Nach einigen Tagen nun erhielt er den Beſcheid, daß eine Friſt
nicht gewährt würde und der Betrag innerhalb 14 Tagen zu
entrichten ſei. Zum Schluß war in dem Schreiben bemerkt,
daß die Tilgung der Schuld in Raten eventuell geſtattet würde,
wenn ein dementſprechender Antrag geſtellt würde. Vor Ab-
lauſ der 14tägigen Friſt ſandte der Arbeiter, weil er ſelbſt die
Arbeit nicht verſäumen wollte, ſeine Frau zum Bürgermeiſter,
um dort den Antrag zu ſtellen. Und zwar wollte der Arbeiter
die ſechs Mark in vierteljährlichen Raten von je einer Mark
bei Abholung der Steuern mit entrichten. Der Bürgermeiſter
ſoll nun die Frau ausgelacht und ihr geſagt haben: „Da
zahlen Sie ja mehr in die Streikkaſſe!“ Als die Frau dieſe
Aeußerung nicht gleich verſtand und deshalb fragte: „Wo rein
ſoll die Antwort erfolgt ſein: „Jn die ſozialdemokratiſche Streik-
kaſſe!“ Dieſer Ausdruck wird wohl nicht nur der Frau un-
verſtändlich geweſen ſein. Wir aber meinen, die Richtigkeit
obiger Epiſode vorausgeſetzt, daß der Bürgermeiſter nur ſeiner
Pflicht genügen mußte, den Antrag anzunehmen oder abzulehnen.
Der betreſſende Arbeiter war bisher weder politiſch noch ge-
werkſchaftlich organiſiert. Jetzt werden ihm wohl die Augen
auſgehen.

Elſterwerva, G. September. Nur immer gemüt-
lich. Recht idhlliſche Zuſtände, ſo ber ſchiet das Liebenw.
Krelshl., ſcheinen noch auf der Sekundärbahn Elſterwerda
Rieſa zu herrſchun. Konnmnt da neulich abends das Bähnchen
von Rieſag her „angeſauſt“' und gelangt auch glücklich ohne
nenneswerte Verſpätung bis Grödi. Hier harren mm die
Paſſagiere geraune Zeit auf die Weiterfahrt Minute auf
Mimue verſtreicht Endlich wagt einer der Mitreiſenden die
Frme an einen Schaſfner zu richten, ob es denn heute noch
weiter geht oder od man hier üdernachten müſſe. Gemütlich
antwortel der Veamte: Wenn mer gier nich warden wollten,
dätten uwr ſchon in Rieſag warden miſſen Als jener darauf
dei der Weiterfahrt ſich Mer dieſe beinade ſchon ſahrplan
uwdkig grwordene Verſpätung entrüſtete (eine halbe Stunde zu
ſpät an man hier an und ſeinen Unwillen in einigen un
gemmtlicden Worten ſt machte, antwortete der Scehafſſner in
Aer Geinnütsrude: „Härn ſe, Sie können noch froh ſein, daß
v hier in dem Kudee ſten. De näden an in der vierten

Klaſſe dam ſehon ſeit ner halben Stunde kee Vicht mehr; das
EChi is Sie nämmich alle!“

Ein Bubenſtück.
Jn Oſchersüeben langte am Freitag vormittag mit

der Eiſenbahn ein größerer Trupp Bergarbeiter aus Ham-
born am Niederrhein an Hie Leute waren durch einen
Agenten Köhnen für die Jecde Helene bei Oſchers-
leben angeworben und wollen nun in Arbeit treten. Die Ver-
walinng der Zeche Viiſe bat ader niemand mit der Anwer-
bung der Vente detrant, weil der Geſchäftesgang dort ſan iſt
Angs dieſen Grunde dat ſie nacd Handoern am Donnerstag fol-
gendes Lelcranun aehandt
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Mit einem Siege der Konſumenten hathier der ſeit mehreren Wochen geführte Milchkrieg ge
endet. Die Preiserhöhung wurde rückgängig gemacht. Jn
Halle aber ergab man ſich ohne weiteres!

Soziales.
Ein Kind als Pfand. An den nur noch in wilden Gegen

den des Balkans vorkommenden Menſchenraub zur Erpr ung
von Löſegeld erinnert einen das Schreiben, das avgit im Ruhr
revier einem Bergarbeiter von dem leitenden Arzte des Kran
kenhauſes zuging, worin ſein Kind operiert und verpflegt wor-
den war. Der medigziniſche Menſchenfreund gab nach dem Bo
chumer Volksblatt dem Vater brieflich folgendes kund:

Eickel, 22. 8. 07.
Herrn Bergarbeiter K.

Jhr Kind iſt jetzt ſoweit hergeſtellt, daß es Samstag aus
dem Krankenhauſe entlaſſen werden kann. Das Kind können
Sie erſt dann wieder mitnehmen, wenn Sie 19.25 Mark für
das Krankenhaus und 20 Mark für die Operation bezahlt
haben werden, alſo im ganzen 39.25 Mark. Zuerſt müſſen Sie
die Koſten bezahlen und dann können Sie Jhr Kind haben.

Hochachtungsvoll Dr. Mund.
Obwohl das Krankenhaus rechtlich einen Anſpruch auf die Er
ſtattung der Kurkoſten hat, iſt dieſe Form der Eintreibung mo
raliſch doch noch ſchärfer zu verurteilen, als die Methode be
rufsmäßiger Räuber, die nur Glieder reicher Familien gefan
gen halten, um ein Löſegeld zu erpreſſen. Jn Deutſchland ſind
wir über derartige Räubereien aber glücklicherweiſe doch hinaus.
Hier darf der Gläubiger dem Schuldner wohl Sachen als Pfand
für eine Forderung einbehalten, aber keine Familienangehöri-
gen. Wenn Herr Dr. Mund das noch nicht weiß, ſo wird ihm
hoffentlich das Gericht dieſe Kenntnis beibringen. Vom ſitt
lichen und menſchlichen Standpunkte hat er ſich ſelbſt gerichtet.

Das Blutmeer ſteigt. Unter dieſer Spitzmarke berichtet die
letzte Nummer der Bergarbeiterzeitung von einem
geradezu beängſtigenden Steigen der Unfallziffern in deutſchen
Bergbetrieben. Die Verhältniszahl der angemeldeten Unfälle
iſt feit 1885 um 95 Prozent, die der entſchädigungspflichtigen
Unfälle ſogar um 138 Prozent geſtiegen. Von 1886 bis 1906
ſind nicht weniger als 1024 514 Unfallanzeigen in den Knapp-
ſchaftsberufsgenoſſenſchaften erſtattet, aber nur 123 145 Unfälle
wurden entſchädigt. Die „Bilanz“ weiſt folgende Ziffern auf:

22 039 Tote,
1836 Fälle mit dauernder völliger Erwerbsunfähigkeit,
48 863 Fälle mit teilweiſer Erwerbsunfähigkeit,
50 407 Fälle mit vorübergehender Erwerbsunfähigkeit.

22 089 Tote in 21 Jahren! Iſt nicht der Bergbau in Deutſch
land ein Schlachtfeld, wie es ſich ſchlimmer und entſetlicher
nicht gedacht werden kann? Muß ſich der Menſchenfreund nicht
gegenüber ſolchen Zahlen aufbäumen und fragen, ob es nicht
einen Ausweg von dieſem blutigen Schlachtfeld gibt? Gibt es
keine Linderung, kein Sinken dieſer ſchrecklichen Ziffer, gibt es
kein Mittel gegen die zunehmende Unfallhäufigkeit? O ja, es
gibt Mittel und Wege, die Unfallziffer einzuſchränken, ſie zu
vermindern. Seit vielen Jahren erheben Hunderttauſende
praktiſche Bergarbeiter und mit ihnen die ganze geſittete Welt
den Ruf nach beſſerer Grubenkontrolle, Kontrolle durck Arbei-
ter, Beſeitigung der todbringenden Mißſtände im Bergbau. Aber
dieſer Ruf iſt bisher nicht erhört worden. Was zum Schutze
der Bergarbeiter getan wurde, hat nicht vermocht, ein Sinken
der Unfallziffer herbeizuführen. Die Geſetzgebung und die bis-
herigen Einrichtungen, die zum Schutze der Bergarbeiter ge-
troffen wurden, verſagen gänzlich. Das Blutmeer ſteigt höher
und böher! Unglück. Elend und Tränen werden in noch erhöh-
tem Maße auch künftigdin das Los der Bergarbeiter ſein. Die
Sozialpolitik bat in der Vergarbeiterſchutzgeſetzgebung elend
Sehiffbruch gelitten, ſie ſollte ihren Bankerott ankündigen.
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nem Ja r. Lowwrek, der von der Wahn

war, er und ſeine Kinder ſeien ungenkrank, ging
Abweſenheit ſeiner Gattin SRiedergebranntes Hotel. Jn der Ortſchaft Shelton
bei a iſt das Webhotel dur er zerſtört worden.
Sie tſlnen wurden als Leichen aufgefunden, acht werden
noch vermißt.

Von einer Lawine verſchüttet wurden auf dem Berge
neal in den Kordilleren (Südamerika) 50 Perſonen, die ſich

n einem Zollhauſe befanden.
Das in Waffen ſtarrende Eunropa. Wie eine Korre

ſpondenz ausrechnet, unterhält Europa, deſſen Bevölkerung
viermal ſo groß iſt wie die von Amerika vierzigmal
mehr Soldaten als die Vereinigten Staaten, Kanada,
Mexiko und die zentralamerikaniſchen und ſüdamerikaniſchen
Rebubliken und Kolonien.

Eine vernnglückte Polarexpedition. Eine Nachricht
aus Athabasca Landing meldet den Verluſt des der anglo-
amerikaniſchen Polarerpedition gehörigen Sbiſn Ducheß of
Bedford in der Nähe von Fort Anrions. ikkelſen, der
Führer der Expedition, Liffingwell, ein amerikaniſcher Geologe,
und ein Dritter hätten das Schiff im Februar mit Vorräten
für 60 Tage verlaſſen, um nach dem im Norden von ihnen
vermuteten Land vorzudringen. 70 Tage lang wären ſie vor-
erückt, als einer von ihren Hundeſchlitten umkehrte. Wahr
cheinlich würde man von der übrigen Geſellſchaft nie wieder

etwas hören.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Ein „ſchwerer Junge“ iſt der erſt 27 jährige Schloſſer
Hermann Heine von hier, der wegen Diebſtahls erheblich vor
beſtraft iſt und zurzeit eine Zuchthausſtrafe von drei Jahren
verbüßt. Jn der Zeit vom November 1906 bis Januar 1907
hat er in nicht weniger als zehn Fällen Diebſtähle verübt. Jn
Delitzſch ſtahl er ein Fahrrad, in Weißenfels vier, in Köthen
noch eins. Bei mehreren Einbruchsdiebſtählen in Weißenfels
und Halle entwendete er 180 M. bares Geld, Silberſachen,
einen Koffer und anderes mehr, auch Zigaxren und Vifktualien.
Er nahm alles, was er kriegen konnte. Sogar ein Grammo
phon in einer Reſtauration verſchmähte er nicht. Mehrere der
geſtohlenen Gegenſtände, darunter ein Boa, ſchenkte er einer
hieſigen 27 jährigen Lebedame mit der er im November v. J.
als vorgeblicher Proviſionsreiſender ein Verhältnis anknüpfte.
Er behauptete heute in ſehr lebhafter Tonart, an ſämtlichen
ihm zur Laſt gelegten Diebſtählen völlig unſchuldig zu ſein.
Er habe die Sachen von dem, eigentlichen Diebe, der
inzwiſchen aus Angſt vor Strafe erſäuft per größtenteils
gekauft. Die Anzeige gegen ihn beruhe auf einem Racheakte
der in ſehr ſchlechten ufe ſtehenden Lebedame; dieſe ſei ihm
feind geworden, weil er ihr kein Geld mehr habe borgen
wollen, ſondern ihr aus Aerger „ein Paar in die Viſage ge
geben habe“. An einem der Einbruchsdiebſtähle ſollte ein
gleichfalls ſchon vorbeſtrafter 29 jähriger Arbeiter teilgenommen
haben. Er wurde aber von der Strafkammer freigeſprochen.
Ein wegen Hehlerei angeklagter vorbeſtrafter Arbeiter erhielt
eine Zuſatzſtrafe von ſechs Monaten Gefängnis. Heine wurde
zu weiteren drei Jahren Zuchthaus nebſt fünf Jahren Ehr
verluſt verurteilt.

Die erbrochene leere Kaſſette. Ein wegen Dieb-
ſtahls vorbeſtrafter 17jähriger Arbeiter aus Bitterfeld erbrach
am 30. Juni in der dortigen Bahnhofgaſtwirtſchaft, in der er
als Hausdiener angeſtellt war, eine dem Geſchäftsführer ge
hörige Kaſſette mit einem Hammer. Er fand aber kein Geld
darin. Jn ſeiner Enttäuſchung nahm er wenigſtens eine An-
zahl Stahlfedern aus einem Käſtchen, das neben der Kaſſette
ſtand, an ſich. Vor der Strafkammer erklärte er weinend, er
wiſſe, ſeitdem ſeine Eltern geſtorben ſeien, vor Aufregung nicht
mehr, was er tue. Das Gericht erkannte gegen ihn auf zwei
Monate Gefängnis, von denen ein Monat durch die Unter-
uchungshaft für verbüßt erklärt wurde. Der Staats anwalt

tte vier Monate beantragt.

scdöffengericht,

gefel ſich hier in anzüglichen Redensarten. Als die Wirtin
in inanswies, baleidigte er ſie durch Schimpfworte und
drebe ie in die Fr. ſchlagen zu wollen. Er mußte
ſSliezlich durch Gäſte gewaltjg kinausbefördert werden.
Aus Rache ſchlug er draußen in ſinnloſer Wut vier Fenſter
ſeiten in Scherden. Zur Strafe erhielt er heute vom
Scheffengericht wiederum wie erft vor zwei Tagen für einen
chenden Robettak e Monte Sefängnis.

Setzte Nachrichten.
Berlin 7. Seaternder Die Leiche des venmkten Bankiers

We 2 J 2h e Heere wurde geſtern en der Unfelſſteüe
r e h r den Trürmnern gefunden.
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s rak, Leipzigerſtr., zu haben.u c v r e
r v

m
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in allen

Jepplche,
TIischdecken

Carcünen, dortleren,

Kinderwagen

Anzahlung

Du
Mark

eder-
eiten,

Sportwagen
Anzahlung
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übrigen

wartet mit Speiſen und Getränken beſtens auf

Montag, den 9, September 1907:

Theater Abenmnchk
in der „Bürgererholnng“,

Zur Aufführung gelangt:

„Bugencdl“.
Ein Liebesdrama in 3 Akten von Max Male.

Regie: Carl de Giorgt.
Perſonen:

Pfarrer Hoppe T. de Giorgi.Annchen, ſeine Nichte Toni Rudene,
C. Herrmann.
P. Heinrich.
E. Claudius.

aruſchka Käte Büttner.
Ort der Handlung: Das katholiſche Pfarrhaus in Roſenau.

Anfang Punkt S Uhr.
RilIetts ſind bei den Genoſſen Leopoldt, Kämpfe und

Gerherdt zu haben.
NB. Wir erſnchen, dies Jnſerat gleich als Theaterzettel zu

benntzen.

c Dach en Hevenn Fan Jan
Sonnabend den 14. September

in den Räumen der Bürger-Erholungr Stiftungs- Fest
beſtehend in

großem humorifiſchen Korzert u. Paul.

Das Konzert wird ausgeführt von den beliebten Leipziger
Humor-Sängern, Direktion M. Richter und W. Schwarzo.
Anfang punkt 8 Uhr. Ende 3 Uhr.

Wir erlauben uns hierzu alle organiſierten Arbeiter einzu
laden. Karten à 30 Pfg. ſind bei A. Leopoldt, Kämpfe, Henschler,
Weſſervorſtadt, Selle, Kramerſtr., Lehmann, Schädeſtr. und Wund-

Ohne Karte iſt kein Zutritt. Der Vorſtand.

Gacthof Zur goldenen Amess
zu b Rue- Zeitz

Nach Abbruch des Dianaſaales empfehle meine

LoKalitäten,wie kleiner Saal, Sarten e. zur fleißigen Benutzung.
Ergebenſt F. Mögling.

Sonntag: W Friſchen Pflaumenkuchen.

Sautzschen.
Zu dem am Sonntag, den S. September ſtattfindenden

Stiftungsfest mit Ball
des Kegelklubs „Guit Holz“

R. SickKer.
Nachmittags Großes Preiskegeln.

Rauchklub „Ammendorf“.
Gasthof zum HElsterthal.

Sonntag d. S. Sept., von nachm. 3 Uhr abG raw7 Kränzchen 1 Gelſügei- Augkeegeln.

Der Vorstand.

Reusren. Pegtangant un Gawbrinnn.
Sonntag den S. September

r. humor. Gesangs- Konzert.
Auffreten einer beltehten Leipziger Volkslleder- Sängerin.

Uhr. Abends S Uhr.Anfang nachm. 4 Uhr. Abends S r
Ergebenſt ladet ein Alwin Frankao,

Um zu räumen, verkaufe

et Decken etc.
W zu außergewöhnlich billigen Preiſen. W

M. Weiss mamtel, Tpſerie,
jetzt Geiſtſtraße 15, Ecke Breiteſtraße.

Arbeiter l Arbeiter lWo Aaufe Ich meine Zigarren und Zigaretten?
S m Liearren- Cechüft Kleine Ulrichstrasse 3.

Stiefel,
Damen-Konfektion,

Kleider- 4

gert werden da Rabatt- Marken und Jasmatzi-Kupons
n Zahlung genommen.v Bitte auf Hausnummer zu achten! Wo

Hontag und Dienstag den 6. und 9. Sept.

4blelhen unsere Geschäfte M Leschlosgen,

M. Maurt.I Zenz. Querfurt. zifferfeld.

den ſorn n ehe

T Meiei

Iniuleg

J.

T

S

9
3 J

preiswert,
Talſlesohe Mobe laſſen

Ih. Pollak.
h Brüderstrasse Nr. 12.eigen Roß

Empfehle allen Freunden und Bekannten meine freund

lichen, geräumigen Lokalitäten.

Sonntag den S. September
F 4 v
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Tamilien-Kränzehen.
Bierverhältnisse vorzüglich. Preiswerte Speisen,

Zu regem Beſuche ladet beſtens ein Max Grothe.

und Umgegend
Sonntag den 8. September von nachmittags 2 Uhr ab
in Redlichs Gaſthof in I Naundorf

Gr. Familien fest
cles Zentralverbandes der Maurer Deutschlands

Ewefeverein bockwſtz ind ömeegengh
beſtehend in freiem Vokal, Jnftrumental- u. Garten-Konzert, Preis-

ſchiefßzen und B. Ball. W
Der Arbeitergesangverein Morgenröte, Bockwitz, wirkt mit.

Zahlreiche Beteiligung erwünſcht. Der Vorstand.
Merseburg. Parieifest. Merseburg.

Sonntag den S. September in der Funkenburg

Vommerfest
des Soziulciem, Vereins Merrehurg- Querfurt, Dictrikt Mersehure,

Abends Turneriſche Vorführungen, Geſangsvorträge und BA LIL. W

erftlaſſig, Koulant, viKig.

Crosxe Klrwesgfelrosre MImesteler. KariBrandt

Am 15. und 16. September von 4 Uhr an:

u. Schreibmaschinen, Vhren, Musik
wozu freundlichſt einladet

lung bei Fahrrädern 20 k. Ab-

39 i e T r

beſtehend in Konzert, Feftrede des Genoſſen Pollonder-Leipzig, Verloſung, Preisſchießen,

Das Fostkomitee.

Mobiliar und Warenlager

findet in meinem Lokale Kärmes ſtatt.

F. An beiden Tagen bei günſtigem Wetter von

auf Wunsch auf Tellzahbſaag. Anzab-

Sonntag den S. September 56 Mk. an. Fahrradzubehör sehr dilig.

hochtfeine Biere Meta e, Hummi kauft

Herren- und Damen-Preiskegeln und Kinderbelnſtigungen.

T
Tel. 2226. Jnh. Wilh. Henze. Tel. 2226.

übernimmt gern

Karussell, Schieschuden und andere Belustigungen.

4—-7 Uhr grosses Garien-Konzert, a e

Katalog kostenlos.

Es ladet hierzu freundlichſt ein H. Seydel. Aldert Bodejan. Gr. Klausſtr. 22.

Freunde und Genoſſen von Nah und Fern ladet freundlichſt ein

Anträge für Gebände,

Sonntag den 15. und Zontag den 16. September Kleine Klausſtr. 7, 8 Tr.

grosse Zalimusik mit vollem drchester.

instrumente und photogr. Ap arate

Zeit. Bürger Erholung. Zeitz e
Empfehle n Kuchen, friſche Sülze ſowie Lumpen e



n Verlag und für die

grössern.

Zur Ergänzung empf. Büffets, Salonschränk.
Etageren, Vertrows, Trumesus, Schreibt.
Schreidst., Ledersessel, Garnituren in Tuch,
Pläsch u. Seido, Vhren. Splegel, Regulateure,

Gardlnen, Tepplche, Läuferstoffe usw.

laſſta Bruut- Ausstauttungen.

meine grossen

J Wagen ohne Firma.

IIIIIIIIIIIIIIIIILE

hat mich veranlasst

ſäii Ieiler Aureh Dw)an dedenten
üſrecſt gack gut. III gröserten lokahtätel

III le öerten Ulalen
Auf Kredit Den gewaltigent zu jeder von jedem Käufer selbst zu be- Astimmenden Abzahlung ufschwu n9

Möbel or r Möbel fär 298 N. vaz. Anz. 18 M. Zoeibe Möbel ar 880 A. e lege o eseee, P
Nöbel r z J whe wo wm i e Feelſtat. Aula 1. letungsfätirten
Möbel für 245 N. Möbel fär 550 I. genommen hat,

Anz 16 l. u 50 grossen Verkaufsräume noch bedeutend zu ver-

Durch die ganz bedeutenden Abschlässe für
Geschätto in vielen Gross-

sikdten Deutschlands,
Lage, Prstaunliches zu bieten und die Vorteile,
die durch meinen Massen- Einkauf habe, meiner
Kundschaft zu gute kommen 2u lasseb.

Alles auf Kredit
im modernen, vornehmen und kulanten

2ſſhel- I. Ausctattungsgeschüſt v

r m

meine

bin stets in der

Heute Wenu- Eröffnung

Ankügor Serie I
Anz. 1.60 M.

Anrügo: Serie II
Anz. 2--5 M.

Anzägo: Sorie III
Anz. 6--8 M.

Anrüge: Serie IV

Beamte ohne Zeumte ohne Anzahlung.ine
Auf Kroeckit

zu jeder von jedem Känfer selbst zu be-
stimmenden Abzahlung:

Paleotot von

3 M. Anz. an.
Damen Jackett v.

8 M. Anz. an.

Damen- Kleider v.
7 M. Anz. an.Anz. 9--12 M

von 2 Mk.
Einriehtaungen bis

Sport- Wagen 2

Einrolne Höbelstheko
Anz. an.

stets vorrätig.
An- und Abzahlung nach Uebereinkunkt.
Kinder- Wagen 3 Mark gvas lung an.

zu 3000 Mark

Pperiahtät: Gumze er.

Ulrichstrasse 56,

V IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIILFtreng cikret. Ftreng cikret.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIII

l I. u. II. Etage.

III

krauen- Versammluneen.
Montag den 9. September abends S Uhr

g im Burgschlösschen, Ammendorf.
Dienstag den 10. September abends 8 Uhr im Sportpark

für den Diſtrikt Dieskau-Canena-Bruckdorf.
Mittwoch den II. September abends S Uhr im Volkspark.

Freitag den 13. September abends S Uhr
im Gasthof zur Erholung, Lettin.

Sonnabend den 14. September abends S Uhr
im Lindenhof, Kröllwitz.

Tagesordnung:
Bericht über le stattgenadten Verhandlungen der Internationalen

Frauen Konkferenz.

Referent: Genoſſin Bollimannm- Halberſtadt.
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erſucht

Die Vertrauensperson.

Möbelmagazin Hallescher Tischlermeister
E. G. mm, b. H.

e Grosse Ulrichstrasse 50, neben den Kaisersälen.
oWir empkehblen soliä gearbeit

Wohnungs Kinrichtungen,
uplet, m n. S50. 457.50, 5168. 50, 594.

Gegen dar mit Man barmnſſe. Mrarspert für Halle und Dngedum rei

RKräftiger Mittags

bewerkschafts-Kartell Delitroch.

z 9. tzil abends 9 Uhr
Sitzune.

ßest. Zur Sachsenbure.
Sonntag den S. September

Kränzchen
n baudonſon- Verein Fidelſo.

Es ladet freundlichſt einDer Vorstand. R. Hagemann.

Restaurant Olive,
Sonntag den S. September
r prelsschiessen.

Anf. 3 Uhr. Es ladet freundlichſt
n W. Steinbeiss, L. Wuchererſt.26.Voorüche, Zeitz,

Veumarkt,
Abend-

tiſch 30 u. 40 Pf., Fleiſch
brühe Liter 10 Pf.

Achtung! Metlehen u m.
Sprec masch., Ma-iria-hr.

Nannaach, üren, Xetten u
gſt in allen Preis gen.zen e ſowie Radeln

Auf Sen bequt Tenca z
pez J A. Böge., Rieti eben,

Heideſtraße 2
Le un 2

S

Meile verantwortlich Auguſt Groß Druuk der PHalleſchen Genoſſenſchaſts Buchdrurkerei

den reell u.
Jakobſtr. 40h werſ. ausgef. 0. Lathaun.

Altenburger-
Alter Markt,

Eingang Kutschgasse.
Heute Sonnabend,

Sonntag und Mittwoch:

Il Aben
Gebr. en.
Hierzu ladet frdl. ein

Oskar Oberlaender.

Lin Vermögen
repräſenti iert ein zartes, reines
Geſicht, roſi jugendfriſchesAus ſehen, wei e. ſam netweiche

Haut und ſchöner Zeint.
Alles dies erzeugt die echte

tun Aant tit
mit Schr Smarke: Ftecienpſerd.
a Stü 50 b

es

e Hlallesche Acſien-Bierbrauerei
empfiehlt ihre ausserordentſich gut bekömmlichen, durchweg alkoholarmen Sijere, als

pflsener-, Adler-, Lichtenhainer und Schankhier
aus besten Rohmateriaſien, nur Malz und Hopfen, hergestelſt.

E. G m. b. H

Hof
l Ja à TWcccccclolcf khv-u]ddDDdadildd7?&on es

ZumWn ein gen

See macht hartes Wasser

weich u. gebrauchsfäbig, beseitigt
spielend jed Schmutz in d. Wäsche
und ist daher der beste Freund
der Waschkrau. à Packet 15 Pfg.

Ueberall erhältlich.

Roßſleiſch.

Dieſe Woche prima fette Ware
Alles andere wie bekannt. Nurbei

Max hHitzschke,
Rossschlächterel m. elektr. Betrieb.
Kleine Vlrihstr. 29.

jf. Speise-Ceinöl,ff. Speise-Rüböi,
Helmbold Co., Erast Jentageh, ſtets friſch, offerieren billigſt

Fritz Mal F. 4.e v un Gebr. Imekau, e
i tra Be 30

San dierdruck. Apparate
Kanarlenhähne. in all. Ausführur mpf. billigſt

be Karl 3 Serger,
Weibchen 50 t 3 foſteg ft 9

d. 9. Sept. i. Zentr.-Hot. Innere e erge ne

Valle a. S
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